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fangen genommen und viel Kriegsmaterial erbeukek. Deutſche Vor-
kruppen bei Libau. Jm Weſten mehrere franzöſiſche Htützpunkte eroberk.

Zum Geburtstag des
Kronprinzen.

(6. Mai.)
Fern von der Heimat in Feindesland begeht in

dieſem Jahre der einſtige Erbe der deutſchen Kaiſer
krone, des Deutſchen Reiches Kronprinz, ſeinen Ge
burtstag. Da wird der erlauchte Hohenzollernſproß
rückſchauend der Staffeln gedenken, auf dem ſein
Leben von der unfertigen Kindheit über die entwick
lungsreiche Jugend zur vollen Mannesreife hinan
geſtiegen iſt. Von den ſchattenhaften Erinnerungen
der Kindheit im Elternhauſe, wo ihm das Glück einer
unmittelbaren perſönlichen Erziehung durch Vater
und Mutter zuteil geworden iſt, wird ſein geiſtiges
Auge weiter wandern zum Kadettenhauſe in Plön,
wo er mit ſeinem Bruder Eitel- Fritz zuſammen von

ſorgfältig auserleſenen, in Wiſſen und Charakter her
vorragenden Männern in den Anfangsgründen der

chaften unterrieh.e ehe erzogen
wird weiter des Tages gedenken es war ſein
hurtstag im Jahre 1900 wo er nach wohlbeſtan
denen Prüfungen allgemein wiſſenſchaftlicher und
militäriſcher Art mit glänzender Pracht das Feſt
ſeiner Großjährigkeit begehen durfte, wo die Jahre
der Leitung ihr Ende nahmen, und das Handeln und
Wagen nach eigener Verantwortung begann. Dann
wird ſeine Exinnerung, ſicher mit ſtärkerer Kraft, hin
eilen zu den ſchönen Ufern des Rheins, wo er in
Bonn vier Semeſter lang die herrliche Freiheit des
Studentenlebens, die Daſeinsfreude des rheiniſchen
Volksſchlages und die freie Größe deutſchen wiſſen
ſchaftlichen Betriebes durch eigene Erfahrung kennen
lernen und den Becher ſchäumender Jugendluſt leeren
durfte. Und was dann folgte an Reiſen in die Nähe
und in die Ferne, durch alle Gaue der Heimat, an
die befreundeten Fürſtenhöfe der Nachbarſtaaten, an
den ſonnenumleuchteten Geſtaden des Mittelmeeres
bis nach den Wüſten Syriens und Afrikas hin, was
da alles in ſeinem Geiſt eingegangen iſt, ſeine Kennt
n bereichert, ſein Urteil geſchärft, ſeine Ent
ſchließungskraft gehoben, ſeinen Willen geſtählt hat,
es wird heute zuſammenklingen zu einem vollen
Akkord dankbarer Freude für die Wege, die ihn ein
gütiges Geſchick geführt hat. Beſonders freudig wird
er zurückſchauen auf ſein Hochzeitsfeſt, da er ſeine
erwählte Braut, die Herzogin Cecilie zu Mecklenburg
Schwerin, heimführte. Den Schluß aber des Rück
wärtsſchauens wird jener ernſte und doch ſtolze Tag
bilden, da er hinauszog ins Feld, um in Frankreich
für des deutſchen Vaterlandes Ehre und Freiheit an
der Spitze ſeiner tapferen Armee zu kämpfen, die er
bereits zu Ruhm und Sieg geführt hat.
Die Schwelle des Mannesalters hat der deutſche
Kronprinz ſchon überſchritten, und ein reiches, ar
beits- und kampfgeſegnetes Leben liegt vor ihm. Er
iſt ein echter Hohenzoller vom Scheitel bis zur Sohle.
Gerade unſeren Kronprinzen hat die Liebe und das
Vertrauen des Volkes getragen, wie einem rechten
Maienkinde fielen ſie ihm in den Schoß. Daß er ſich
ihrer freut, daß er ſie dankbar empfindet, das zeigt
ſein ganzes Weſen, ſein Gebahren, wo er immer mit
dem Volke in Berührung kommt. Seine natürliche
Schlichtheit und einnehmende Leutſeligkeit bezaubern
jeden und haben ihn in Wirklichkeit zum Liebling des
Volkes gemacht. Und ſo vereinigt ſich auch heute an
ſeinem Geburkstage, wo er als ſieggekrönter Feldherr
im Felde ſteht, das ganze deutſche Volk in dem inni
gen Wunſche: Eott ſchütze, Gott ſegne, Gott erhälte
unſeren Kronprinzen und ſein Haus!

Kriegsfrühling.
Der grosse Sieg im Sücloſten.

Le. Neun Monate des großen Krieges liegen jetzt
hinter uns Hochſommer, Herbſt, Winter und Vor
frühling ſind darüber hinweggegangen und mit dieſen
Jahreszeiten haben Freude, Sorge und Kummer
über die Kriegsgeſchicke wie Sonne und Regen, hei
teres Wetter und Sturmgetöſe gewechſelt. Jmmer
aber blieb für uns der Grundton in allen wechſel
vollen Stimmungen die feſte Zuverſicht auf den Sieg
unſerer Waffen, auf den nach noch ſo ſchweren
Kämpfen endgültigen Erfolg der gerechten Sache, die
wir in dieſem Krieg unter einem verzweifelten An
ſturm von Feinden aus aller Welt zu verteidigen
haben. Harte Ausdauer iſt dabei freilich von unſeren
Soldaten wie von den Daheimgebliebenen gefordert
worden. Der monatelange Schützengrabenkrieg ſtellte
an die Ruhe und Geduld unſerer Heere ſchwere An

zweifellos auch nicht immer
tapferen Abwehr feindlicher Angriffe zu hören, wo
wir ſo gern wie am Anfang des Krieges einem raſchen
Siegeszug der Unſerigen und unſerer Verbündeten
gefolgt wären.

Aber es machte ſich kein ſchwächlicher Mißmut gel
tend. Wir wußten, es müſſe ſo ſein, vertrauten auf
unſere Heeresführung, und die ausharrende Geduld
werde, das erwarten wir voll Zuverſicht, ihren reichen
Lohn finden. Jetzt ſchlägt dieſe Stunde
Wie auf Windesflügeln iſt der Frühling über die
Lande gekommen nach den kalten Tagen des April,
und mit ihm hält auch über die Schlachtfelder im
Oſten und Weſten ein hoffnungsreicher und ver
heißungsvoller Kriegsfrühling ſeinen Einzug.

Auf den blutgetränkten Gefilden von Ypern, wo
viele Tauſende unſerer Braven den Tod gefunden
haben, hat ſich zuerſt dieſer Kriegs und Siegesfrüh
ling geregt. Wo Franzoſen und Engländer unüber
windlich feſte Stellungen einzunehmen ſchienen, iſt
Schlag auf Schlag unſer plötzlicher Angriff zum Er
folg geworden. Schon reichen unſere Geſchütze bis
Dünkirchen und richten dort ſchweren Schaden an,
und auch auf der ganzen übrigen weſtlichen Front
ruckt es mit unwiderſtehlicher Gewalt vorwärts. Noch
überraſchender faſt kam, was in den letzten Tagen
aus dem Oſten gemeldet wurde, daß, wovon niemand
eine Ahnung hatte, unſere Truppen ſchon zwiſchen
Libau und Dünaburg in breiter Front vorrückten,
und nun müſſen gar ruſſiſche Berichte bereits zuge
ſtehen, daß deutſche Vorpoſten ſich vor Libau zeigen.
Unſer Hauptquartiers-Bericht aber kann in ruhiger

Gelaſſenheit verkünden, daß wir den bereits auf Riga
flüchtenden Ruſſen Geſchütze, Maſchinengewehre und
mehrere tauſend Gefangene abgenommen haben.

Aber der Siegesfreude erſter großer Höhepunkt
wurde doch erſt erreicht durch die Kunde von der
glorreichen Waffentat des Generaloberſten v. Macken
ſen. Noch ehe der Bericht des Hauptquartiers in
Berlin eintraf, prangte ſchon ſtündenlang die Reichs
hauptſtadt in Fahnenſchmuck; der Kaiſer hatte in
aller Frühe des 3. Mai telegraphiſch angeordnet, man
ſolle die Fahnen herausſtecken mit einem kurzen Hin
weis auf einen großen Sieg im Oſten. Bis in die
Nachmittagſtunden hinein wußte niemand, wo die
große Schlacht geſchlagen ſein werde. Es gingen die
abenteuerlichſten Siegesgerüchte um. Daß dieſer
Sieg aber die weithin reichende Durchbrechung der
ruſſiſchen Front von nahe der ungariſchen Grenze bis
zur Mündung des Dunajec in die Weichſel umfaſſen

werde, hatte auch die kühnſte Hoffnung nicht vorher
zu ſagen gewagt. Welch eine Genialität der Strategie
tritt hier zutage! Während man noch den ruſſiſchen
linken Flügel um die letzten Poſitionen in den Kar
pathentälern ringen läßt, und Hindenburg auf dem
linken Flügel der deutſchen Armee zur Uberraſchung
der ganz en Welt auf Riga zuſtößt bricht Mackenſen
die breite Front der Ruſſen in Weſtgalizien mitten
durch! Der Feind flieht in aufgelöſten Reihen zu
rück, ſchleunigſt die Rettung in Rußlands Jnnern zu
ſuchen, und die Siegestrophäen der verbündeten
Armeen Deutſchlands und Oſterreich Ungarns ver
ſprechen ſo groß zu ſein, daß man ſie noch gar nicht
überſehen kann.

Das iſt ein Kriegsfrühling von herrlicher Pracht,
den wir jubelnd begrüßen. Der Winter dieſes langen,

Frühling für Deutſchlands Waffen und die

Zu Feſt
Das Schickſal hat den Ruſſeneinmarſch in Berlin vereitelt.

Die Petersburger deutſchfeindliche „Nowoje Wremja“
klagt u. a. „Beſondere ſtrategiſche Erwägungen zwingen
uns, einſtweilen Halt u machen. Wir haben
bereits etliche Male verſucht, uns auf der kurzen
oſtpreußiſchen Strecke nach Berlin zu be
geben, ſind aber durch den Willen des Schick-
als immer daran gehindert worden.
Der gewaltige Sieg in Weſtgalizien und ſeine Bedentung.

Wie in Berlin und allen anderen preußiſchen Städten,
ſo ſchwellte der Siegsjubel auch in den Städten der
Bundesſtaaten mit Recht immer mehr an.

Beim Bekanntwerden der Siegesnachricht vom ſüdöſt
lichen Kriegsſchauplatz zog z. B. in Stuttgart unter
dem Donner der Kanonen und dem Läuten der Glocken
eine unendliche begeiſterte Menge Stuttgarker vor den
Wilhelmsplatz, wo ſie ihrer ſtürmiſchen Begeiſterung durch
das Singen vaterländiſcher Lieder Ausdruck gab. Der
König, durch die Huldigung ſichtlich gerührt, ſagte:
Unſere tapferen Truppen haben Schulter an
Schulter mit den Verbündeten den herrlichen
Sieg errrungen. Wir wollen Gott dafür die Ehre
geben. Zum Schluſſe brachte der König ein begeiſtert auf
genommenes Hurra auf Kaiſer und Reich aus.

Jm Lichte der öſterreichiſchen und neutralen Preſſe
Der General der Jnfanterie Baron Minorelli Fitz

gerald ſchreibt in der Wiener „Neuen Freien Preſſe
n helleuchtender, urechter germaniſcher
Treue ſind uns in dieſem ſchweren Kampf überall unſere
ruhm reichen Verbündeten zur eite ge
ſtanden, wo der Tod die reichſte Ernte hielt und das
gemeinſam vergoſſene Herzblut all der todesmutigen
Kämpfer bis zu hartem Granit erſtarrt, der die beiden
Armeen und mit ihnen die beiden mächtigen Monarchien
für immer und ewig aneinander gekittet hat.

Sämtliche öſterreichiſchen Blätter würdigen
ebenſo wie unſere deutſchen, einſchl. der ſozigl
demokratiſche n, die Größe und Tragweite des Sieges.
Jn Würdigung der großen Siege der verbündeten Armeen
in Weſtgalizien heben die Wiener Blätter die enge
Waffenbrüderſchaft hervor und betonen, daß der
neue Sie g, deſſen Folgen ſich gegenwärtig noch gar nicht
überblicken laſſen, den Beginneiner neuen Phaſe
des Krieges bedeutet.

Die Budapeſter Blätter drücken ihre Freude über den
Durchbruch an der ruſſiſchen Front aus, ohne Überſchwang,
ſondern auf Grund einer durchaus nüchternen mili
käriſchen Beurteilung der Lage. Es kann und
ſoll feſtgeſtellt werden, daß der weſtgaliziſche Sieg, nament
lich wenn er in Zuſammenhäng mit den Vorgängen in den
Beskiden und Waldkarpathen auf der einen Seite, und mit
den Kämpfen im Raume von Skierniewice auf der anderen
ins Auge gefaßt wird, einen der größten, in ſeinen
Folgen weiteſttragenden ſtrategiſchen Er
ſo I g darſtellt, die ſeit Beginn der Feindſeligkeiten auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz errungen worden ſind. Ein Blick
auf die Geſamtlage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz, wie

e
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ſie ſich durch das Ergebnis der Kämpfe geſtaltet, läßt
erkennen, daß der weſtgaltziſche r zum erſten ver

eißungsvollen Schritt auf dem Wege werden
ann, der in weiterer Folge zum entſcheidenden
endgültigen Siege führt.
Der Berner „Bund“ ſchreibt Längſt erwartet und doch
überraſchend fiel der große Schlag. Die e Front
zwiſchen der Weichſel und dem Karpathenwall iſt unter
brochen an einer Stelle, wo der Schlag die ganze Ver
teidigungsſtellung über den Haufen werfen mußte. Die Verluſte müſſen ſehr groß ſein. Zweifel

r mächtiges Artilleriematerial unda hlreiche Gefangene in die Hände der Sieger ge
ſgllen. Der Durchbruch am Dungjec an 9 iſt eine vor

züglich mit der gebotenen Heimlichkeit auf breiter Grund
linie vorbereitete glänzend durchgeführte Ope-
ration großen Stils.Im Leitartikel der Kopenhagener „National Tidende“

eißt es zum Durchbruch der öſterreichiſchungariſchen
ruppen in Weſt Galizien u. a. „Die Arſachen des Durch

bruches kann man bis jetzt nur erraten. Hin benburg
hat wieder einmal mit i überlegenerEiſenbahnverbindungen geſiegt. Die Ruſſen
haben in den Frühjahrsmonaten no e Beförde
rungsſchwierigkeiten als ſonſt. Hindenburg hat ein aus
Der e n Eiſenbahnnetz in Schleſien und

ſte r re ich zur Verfügung. Wie gewöhnlich waren die
Ruſſen vollkommen gahnungslos, was hinter
der feindlichen Front vorging. Vielleicht litten
ſie auch unter Geſchoßmangel. Der e e große Durch
bruch iſtdurch geführt. Bei den früheren Siegen bei
Tannenberg und den Maſuriſchen Seen erzielte Hindenburg
ſeine Erfolge durch Amgehung der feindlichen Flügel. Hier
dagegen endete ein Frontangriff mit der voll komme-
nen Sprengungder feindlichen Linie Wenn
es den Deutſchen gelingt, die geſchlagenen und verſprengten
Ruſſen weit er e kann für Rußland vielauf dem Spie ren hen

„Extrabladet“ in Kopenhagen ſchreibt Welche Abſicht
mit dem neuen Vorſtoß der Deutſchen gegen die
ruſſiſchen Oſtſeeſtädte verbunden ſein mag, es iſt eine

eniale Jdee, die zur Ausführung gebracht worden iſt.Dindenburg hat ſich wieder einmal als einer der er

findungsreichſten und tüchtigſten Strate-
en erwieſen. Durch die neue Offenſive zwingen die
eutſchen die Ruſſen, ihre Streitkräfte zu zerſplittern, was

für die Deutſchen auf den anderen Fronten von Vorteil iſt.“
Schilderungen aus der Durchbruchs Schlacht.

Die Berichterſtatter im öſterreichiſchungariſchen Kriegs
preſſequartier geben Einzelheiten aus der Schlacht wieder,
denen wir folgende Stellen entnehmen: Aus Einzelheiten,
die aus den Mitteilungen der Gefangenen entnommen
wurden, ergibt ſich ein Schlachtbild von grauen-
leuten Großartigkeit. Dieſe Leute, die bloß mit

ivilkleidern Und einer Soldotenkappe angetan waren,allerdings gutes Schuhwerk hatten, ſern die Panik,
die das dem Jnfanteriefeuer vorangehende Artilleriefeuer an t hatte. Viele hundert Geſchütze,
e

e t Diviſ
t

Teumtanks, als
ge flammende Wo

m „B. L.-A.“ heißt es: Nach einleitender Kanonade
am I. Mat begannen am Sonntag früh hun derte von
Man erſchlün den gegen die von den Ruſſen mit allen

itteln der Befeſtigungskunſt verſtärkten Stellungen
am Dungjec, an der Biala und längs der StraßeGorlice- Zboro zu donnern. Der Eindruck der Ka
nongade war ſchon für den Zuſchauer ein überwältigender.
Noch größer war die Wirkung, die ſie auf den Feind
gusübte. Jn das Chaos z er Drahthinderniſſe, auf
ewühlter Deckungen und ruſſiſcher Leichen drang in derKorm ltageſtunde der ungufhaltſame Angriff der verbün

deten Truppen in den mehr als 40 Kilometer breiten Ab
ſchnitt der e Stellungen am hen Flügel
eiderſeits Gorlice vor, alles vor ſich niederwerfend,

was dem Anſturm die Stirne zu bieten wagte. Der
hetzt e e wurde gebrochen. Was ſich
nicht zur Flucht wandte, wurde niederem acht oder einfach gefangen genommen.

wort ne Wenn Geſchütze und Maſchinengewehre, weg
geworfene Waffen geben Zeugnis von der Größe des
errungenen Erfolges. n am Vorabend hatte
auch am nördlichen Flügel eine öſterreichiſch ungariſche
Gruppe den Ubergang über den Dungjec nächſt
der Weichſelmündung Die dortigenStellungen der Ruſſen wurden am Sonntag erſtürmt, dabei

ahlreiche Gefangene gemacht, wobei ſich die Anſeren jenſeits des e feſtſeßten. Das Ergebnis beider Angriffe
war ein Durchbruch der von den Ruſſen für un an
greifbar gehaltenen Front, die ihnen Mittel
galizien ſichern und vor allem die weſt liche Flanke
ihrer in den Karpathen feſtgeſetzten Hauptkräfte
d ützen ſollte. Gegenüber dieſem Ereignis verlieren

ie Kämpfe in der Karpathenfront an Bedeutung

über die Siegesbeute des erſten Tages
gingen uns geſtern nachmittag aus dem deutſchen undnene Hauptquartiernde nur in einem Teile der geſtrigen Auflage ver
öffentlichte Meldungen zu e

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Offenſive zwiſchen Waldkarpathen und oberer
Weichſel nimmt guten Fortgang. Die BVeute des erſten
Tages beläuft ſich auf 21500 Gefangene, 16 Geſchütze,
47 Maſchinengewehre. und zurzeit noch unüberſehbares
Kriegsmaterial aller Art.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Wien, 4. Mai. Wie amtlich verlautbart wird, läßt

ſich die Bedeutungdes Geſamterfolges auf dem ſüdöſtlichen
Kriegsſchauplatze noch nicht annähernd überſehen und
iſt die Zahl der bisherigen Gefangenen auf über 30 000
Mann geſtiegen. Es wurde eine Unmenge Kriegsmaterial
erbeutet. 22 Geſchütze und 64 Maſchinengewehre ſind bei

der erſten Beute. W. T. B.
Von den anderen öſtlichen Kriegsſchauplätzen

berichteten uns et nachmittag gleichfalls nach Redak
e e as deutſche und öſterreich-ungariſche Große Hauptquartier

Petrein zit

öſter
und deutſche einen Granatenhagel.

Die Zahl der auf der Verfolgung auf Mitan gefangenen
Ruſſen iſt auf über 4000 geſtiegen. Erneute ruſſiſche An
griffe ſüdweſtlich von Kalwarja wurden abgeſchlagen. 170
Gefangene blieben bei uns. Ebenſo ſcheiterten ruſſiſche
Angriffe ſüdöſtlich von Auguſtow unter ſtarken Verluſten
für den Feind, der dort an Gefangenen 4 Offiziere, 420
Mann und 2 Maſchinengewehre verlor. Auch bei Jed
wabno nordweſtlich von Lomeza wurde ein ruſſiſcher An
griff abgeſchlagen.

Wien, 4. Mai. Amtlich wird verlautbart: 4. Mai
1915 mittags: Jn trener Waffenbrüderſchaft haben Deutſch
lands und Oſterreich-Ungarns verbündete Truppen einen
neuen Sieg erfochten.

Die ſeit dem Rückzuge der Ruſſen nach unſerer ſieg
reichen Schlacht bei Limanova in Weſtgalizien haltende
ſtark befeſtigte feindliche Front zwiſchen Weichſel und dem
Karpathenhauptkamm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung

erobert. Jn Fortſetzung des Angriffes haben
die öſterreichiſchungariſchen und die deutſchen Streitkräfte
auch geſtern an der ganzen Front unter den Augen
des Armeeoberkommandanten Feldmarſchalls Erzherzogs
Friedrich neue Erfolge erkämft, ſind unauf
haltſam weiter nach Oſten vorgedrungen
und haben ſtarke ruſſiſche Kräfte ernenert
zum ſchleunigen Rückzuge gezwungen.

Die deutſchen Patronillen vor Libau.
Die Londoner „Daily Chronicle meldet aus Peters

burg: Von Riga aus wird Kavalleriegegen Libau
geworfen, in deſſen Umgebung zahlreiche deutſche
Patrouillen feſtgeſtellt werden. Feindliche
Torpedoboote erſchienen in der Bucht von Riga
und wurden auch weiter nördlich noch geſehen.

Die Spitzen der deutſchen Truppen ſtehen
danach alſo heute vor Libau und vor Mitau. Durch

das ganze Gouvernement Kowno haben ſie die flüchtenden
Ruſſen vor ſich hergejagt, immer hat ſich die Zahl der
Gefangenen geſteigert.

Jn den Karpathen
herrſcht bis auf Kanonaden Ruhe. Bemerkenswert
ſind die fort dauernden Kämpfe bei Koziowa
in den Waldkarpathen, wo die Ruſſen häufige Gegen
angriffe unternehmen und auch die Unſrigen häufig zu
Gegenangriffen vordringen. Die Kämpfe ſtehen auch
hier für uns günſtig. Die in den letzten ſiegreichen
Kämpfen errungenen Erfolge wurden durch den Aus
bau der genommenen Stellungen geſichert.

Jn Ruſſiſch- Polen fanden nur lokale Gefechte
und Plänkeleien um die bisher genommenen ruſſiſchen
Stellungen ſtatt.

Umzingelte ruſſiſche Brigaden.

Nach Londoner Privatberichten melden Petersburger

Kabelme ſche
Flügel zu Frontveränderungen in den Karpathen zwingen

Mehrere ruſſiſche Brigaden erſcheinen vom
Gegner umzingelt, dürften jedoch verſuchen, ſich
durchzuſchlagen.

Die Kämpfe an der Weſtfront

Bericht des deutſchen Hauptquartiers.

Berlin, 4. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Flandern ſetzten wir unſere Angriffe von Norden
und Oſten mit großem Erfolge ſort. Heute morgen fielen
Cevenkote, Connebeke, Weſthoek, der Polikone-Feldwald,
NonnePosſchen, alles ſeit vielen Monaten heiß umſtrittene
Orte, in unſere Hände. Der abziehende Feind ſteht unter
dem Flankenfeuer unſerer Batterien nördlich und ſüdlich
von Ypern.

In den Argonnen verſuchten die Franzoſen nördlich vonLe Jour de Paris vergeblich, einen von uns am 1. Mai

eroberten Graben zurückzunehmen.
Die Artilleriekämpfe zwiſchen Maas und Moſel nahmen

auch geſtern ihren Fortgang.

Zur Beſchießung Dünkirchens
wird weiter gemeldet, daß die Bevölkerung in Erinnerung
an die beiden vorhergehenden Beſchießungen, und da ſie
u benachrichtigt wurde, in die Keller floh, ſobald
das Einſchlagen der erſten Granaten erfolgte, ſo daß
len r b diesmal gering waren. Verältnismäßig mehr dagegen hatte das militäriſche
Element der Feſtung zu leiden. Die Granaten folgten
in regelmäßigen Abſtänden von 5 Minuten. Jm ganzen
wurden 19 Schüſſe abgegeben, die an verſchiedenen
Punkten einſchlugen.

Der Berichterſtatter der „Tijd“ in Nordfrankreich
meldet: Es iſt jetzt nachgewieſen, daß die Gra-
naten, womit die Deutſchen Dünkirchen be
ſchoſſen haben, in der Nähe von Dixmuiden von
einer der dort aufgeſtellten mächtigen Haubitzen ab
ge ſchoſſen worden ſind, die nach einem öſterreichi
ſchen Vorbild hergeſtellt und gleicher Art ſind, wie
diejenigen, die die Forts von Antwerpen, Lüttich
und Namur zerſtörten. Das Getöſe beim Abfeuern
glich der Sprengung eines ganzen Pulvermagazins. Die
Granaten gruben überall, wo ſie einſchlugen, tiefe
Krater Es wurde. eine große Anzahl amtlicher,
militäriſcher und privater Gebäude im
Mittelpunkt der Stadt zerſtört. Kleinere Häuſer in
den Vorſtädten wurden durch ein einziges Geſchoß in
Trümmerhaufen verwandelt. Von Granaten getroffen
wurde auch das Rathaus, die Eiſenbahnſtation
und die Baracken bei dem Militärhoſpital.
Eine einzige Bombe fegte 4 kleine Häuſer hin
weg, deren ſämtliche Bewohner umkamen.
Der Berichterſtatter ſchließt von der Wirkung der Ge
ſchoſſe auf die Entfernung, die er auf 20 engliſche Meilen
angibt. Das zeige, daß Dover bedroht ſei, wenn es

gegen Waldshut.

den Deutſchen gelinge, bis an die Nordküſte Frankreichs
vorzudringen. Wenn Geſchütze auf den Klippen
von Calgis aufgeſtellt würden, würde der Feind
die Herrſchaft über den Kanal haben. Das
ſei eine Gefahr, von der England ſehr bedroht ſei.

Auch Furnes unter heſtigem, deutſchem Feuer.
Eine Privatdepeſche des „Vaderland“ meldet aus Dün

kirchen: Nach der Beſchießung Dünkirchens begann ein
heftiges Feuer auf Furnes, wodurch außer
ordentlich viel Schaden angerichtet wurde. Sech s
deutſche Flieger leiteten das Geſchützfener.
Ein Flugzeng wurde zum Landen gezwungen, die Be
mannung, 1 Leutnant und 1 Gemeiner, gefangen ge
nommen.

Vor der Einnahme Yperns.
Bei der Beſprechung des letzten wichtigen Ex

folges vor Ypern kommt der militäriſche Sachver
ſtändige der „L. N. N.“ zu dem Schluß, de r höchſt
wahrſcheinlich vor der Einnahme 9 pus ſelbſt
ſtehen. Der in der vergangenen Woche Unternommene
Angriff nördlich von Ypern brachte uns in den Beſitz von
Langemarck, und ſüdlich davon nahmen wir die Höhen
von St. Julien und Pilkem und drangen bei Het
Sas und Lizerne über den Yſerkanal. Jn dem kurz darauf
von uns beſetzten Soelgert ſtand unſere Front nur noch
drei Kilometer vom Nordausgange der Stadt Ypern oder
vielmehr der Trümmerſtätte, die ihren Namen krägt. Der
Angriff vom Dienstag morgen hat nun Zonnebeke in
unſere Hand gegeben, ferner Weſthoek, den Poly
enden cenumtere und Nonne Bosſchen. Die
eiden genannten Orte liegen zwiſchen Zonnebeke und

Nonne Bosſchen. Außerdem haben wir Zevenkote, einen
Kilometer nordweſtlich von Zonnebeke, beſetzt. So ſtehen
wir auch hier nur noch fünf Kilometer von Ypern entfernt.
Das wichtigſte aber iſt, daß der Rückzug des Fein
des aus den von uns genommenen Dörfern im Feuer
unſerer Artillerie erfolgen mußte, die nördlich und ſüdlich
von Ypern ſteht und von allen Seiten in dieſen Hexen
keſſel hineinſchießt.

Aus der Tatſache, daß der Ring um Ypern ſich durch
unſeren Erfolg vom Dienstag morgen noch mehr verengert
hat, daß der Rückzug des Feindes durch Flankenfeuer
unſerer Artillerie gefaßt wird, ergibt ſich, daß das Schiſck
al der u pen in urd um pern ich ſehrbald entſcheiden oder vollenden muß.

Der Luſtkrieg.

Heftiger Kampf
zwiſchen einem deutſchen und einem feindlichen Flieger

Geſtern, Dienstag, gegen 6 Uhr früh erſchien über dem
ſüdlichen Baden, vom Oberelſaß kommend, ein feind
licher Flieger, welcher die Richtung gegen das
Wieſenthal nahm. Infolge der heftigen Beſchießung änderte
der Flieger alsbald ſeinen Kurs und nahm die Richtung

Ein deutſcher Fli
egend von ch o p e im erbffnete he Flieger

wie die Baſeler Blätter melden, ein heftiges Feuer
gegen den franzöſiſchen Flieger, das von deutſchen Kanonen
unterſtützt wurde. Der angegriffene franzöſiſche Flieger
änderte infolgedeſſen plötzlich wiederum ſeinen Kurs und
flog nördlich in der Richtung auf Mülhauſen, Straß
burg und die Vogeſen weiter, immer verfolgt von
dem deutſchen Flieger und ununterbrochen von
dieſem beſchoſſen. Der franzöſiſche Apparat ſchwankte
ſchließlich bedenklich hin und her und es gelang dem Flug
zeugführer ſchließlich nicht mehr, das Flugzeug in die Höhe

zu ſchrauben. Mit Aufwand aller Kraft verſuchte der
feindliche Flieger die franzöſiſchen Linien noch zu erreichen,
aber bei Niederſulzbach im Münſtertal in faſt unmittel
barer Nähe der franzöſiſchen Vorpoſtenlinien ſt ü r zte der
Apparat aus unbedeutender Höhe direkt in die
deutſche Linie hinein. Die beiden franzö
ſiſchen Jnſaſſen, der Führer wie der Beobachter,
waren ſofort tot. Den Deutſchen fielen wich
tige Pläne und Apparate in die Hände

Noch zwei Opfer feindlicher Fliegerbomben

Der den guf die Waffenfabrik in Obern
dorf, bei dem ſechs Perſonen getötet wurden, hat noch
zwei weitere Opfer gefordert. Der 22 jährige Sohn
des Metzgers Straub und die 15 jährige Dienſtmagd Marie
Rauch ſind in der Klinik in Tübingen ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Damit erhöht ſch die Zahl der Opfer

auf acht.
Abermals deutſche Fliegerbeſuche nach England

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet gus London vom
3. Mai, daß laut „Evening News“ in Do ver vormittags
zwiſchen 11 und 11328 Uhr ein deutſches Flugzeug
geſehen wurde, das aus der Richtung Oſtende kam. Als
das Flugzeug drei Meilen vom Admiralitätspier entfernt
war, eröffneten die Flugzeugkanonen das Feuer, das einige
Minuten ununterbrochen anhielt. Das Flugzeug wurde
dadurch behindert, ſich dem Lande zu nähern und flog etwas
ſpäter weiter nach Folkeſtone, ohne Schaden angerichtet
z uhaben

Geſtern früh paſſierte ein Zeppelin die Jnſel
Vlieland in weſtlicher Richtung.

Der „RotterdamſcheCourant“ meldet aus Ymuiden: Der
Dampfer „Vliesſtrom“ hatte geſtern vormittag unge
fähr 10 Meilen von Ymuiden einen Zeppelin über
fich. Nachdem das Luftſchiff eine halbe Stunde das
Schiff umflogen hatte, verſchwand es in weſtlicher Richtung.

Auf den Waddeninſeln wurde geſtern ein in weſt
licher Richtung fahrendes Luftſchiff geſehen. Später
flog eines nach Oſten vorüber
Ein abgeſtürzter deutſcher Flieger durch Belgier beraubt.

Aus Berlin wird gemeldet: Der in unſere Hände ge
fallene franzöſiſche Flieger Garros ſagte bei ſeiner Ver

eger ſtieg



nehmun n. g. aus, daß er weſtlich von Dixmuiden am einer unbewohnten Jnſel vor Bodrut (2) im e
ril ein deutſches Flugzeug abſtürzen ſah. Ich bin,“ Meer gelandek waren, wurden die letzteren getötet. A.
G ch im Automobil an die Unfall- Fronten nichts Bedeutendes.

Weiſe. Er ſetzt die Entwicklung des imperaliſtiſchen Gedankens
u. in England, Rußland, Frankreich und Deutſchland miteinander

Den Worten: „Das war mein ſchönſtes Erlebnis

Ein Kampf in den Lüften über Czernowitz.
Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Czerno

witz Am Freitag abend erſchien ein ruſſiſcher Flieger und
belegte unſere Stellungen mit Bomben. Ein deutſcher
Doppeldecker nahm ſofort die Verfolgung auf und zwang
den ruſſiſchen Flieger zur Landung auf beſſarabiſchem
Boden. Während der Rückkehr des deutſchen Fliegers ſtieg
ein weiterer feindlicher Flieger auf. Der deutſche Doppel
decher nahm ſofort die Verfolgung auf. Längere Zeit rangen
beide Flieger miteinander. Schließlich gelang es dem
deutſchen Doppeldecker, den Ruſſen zu überfliegen. Der

Feind gab zehn vergebliche Piſtolenſchüſſe ab. Der Doppel
decker erwiderte mit 15 Karabinerſchüſſen und traf das

feindliche Flugzeug, das jäh abſtürzte. Der
Apparat wurde zertrümmert, die Jnſaſſen töd
lich verwundet. Der in Czernowitz weilende Erzherzog
Leopold Salvator, der den Kampf beobachtet hatte, be
glückwünſchte auf das wärmſte den ſiegreichen Flieger mit

Der
Kampf ſpielte ſich in einer Höhe von 2080 Meter ab.

Die Wirkung der deutſchen Luſtbomben.

Die „Rjetſch“ ſchildert die t bar ider e e n s Sag e duviele Perſonen köteten, an ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmerten, einzelne Häuſer in Aſche legten, die Waſſer

leitungen und die Synagoge beſchädigten

Vom Seelrieg.
Wieder reiche Beute unſerer UBoote.

Der Fiſchdampfer „Mercia“, der am 20. März von
e men abgefahren iſt, wird jetzt amtlich verloren
gegeben.

„Daily Mail meldet Die Mannſchaften des
u „Mobile“ ſind am Sonnabend abend heim
gekehrt. Es heißt jetzt, daß das Schiff nicht torpediert,
ſondern von einem deutſchen Unterſeeboot durch
Bomben und Geſchützfeuer verſenkt worden iſt.

Nach einer Meldung des „Petit Journal“ aus Fecamp
ſcheiterte der engliſche Viermaſter Arlais“
am Sonnabend infolge Nebels zwiſchen Le Grands des
Dalles und St. Pierre en Port, 200 Meter von der Küſte.
Der Kapitän ließ aus Fecamp einen Schleppdampfererbitten, der das Schiff in den Hafen brachte. Es f rte

eine Ladung von 18000 Tonnen Kohlen nach Caens.
Weiteres vom Gefecht in der Nordſee.

Die Londoner Admiralität berichtet: Nach dem See
gefecht am vergangenen Sonnabend wurden energiſche An
ſtrengungen gemacht, um die deutſ
retten Leutnant Hartol ſpräng ſelbſt ins Waſſer.
Es wurden zwei Offiziere und 44 Mann gerettet.

Die deutſchen Kriegsgefangenen teilten mit, daß ſie
einen engläſchen Fiſchdampfer in den Grund ge
bohrt hätten, ehe ſie von dem „Laforeny“ geſichtet wurden.
Sie hätten einen Leutnant und zwei Mann von dem Fiſch
dampfer gerettet. Als die Deutſchen gefragt wurden,
was aus den Geretteten geworden ſet, antworteten ſie, die
Gefangenen e ſich unter Deck befunden und vermut
lich das Leben verloren.

Kaiſer Franz Joſef
t die Beſatzung des -Bootes 5“ für die wackere

t der rſenkung des „Gambetta“ mit Ordens
aguszgeichnungen bedacht.

Der türkiſche Krieg.
Die Dardanellenkämpfe

dauern unter weiteren großen Verluſten der Engländer und
Franzoſen fort.

Das Große Hauptquartier teilt unter 3. d. Mts. mit:
Um das beſchränkte Gebiet, auf dem ſich der Feind bei Ari
Burnu befindet, z erweitern, verſuchte er heute mit ſeinem
linken Flügel einen neuen Vormarſch. Infolge unſerer
Ge re wurde er mit großen Verluſten in die ſehr
felſigen Täler zurückgeworfen und dann nach dem Ufer

gedrängt. Unterdeſſen rief das Feuer unſerer Artillerie
auf einem feindlichen Transportſchiff einen

Brand hervor. Die anderen n ne e die ſich ander Küſte befanden, entfernten ſich eiligſt ſtern würde
das Panzerſchiff „Agamemnon“, das Boulair
indirekt zu beſchießen ſuchte, von vier unſerer Granaten
getroffen es zog zurück, da es das Feuer nicht
mehr fortſetzen konnte. t einem h zwiſchen

eten Matroſen, dieunſeren Gendarmen und ſieben Aue dmit einem Offizier von einem fei n Unterſeeboot auf

chen Seeleute zu

Neuer Landungsverfuch.

Nach Londoner Privatmeldungen verlautet bei der
Admiralität, daß die bei Kaba Tepe ſhiſſ nen engliſchen

chiTruppen vorausſichtlich wieder eingeſchifft werden follen.
Gerüchtweiſe verlautet ferner, daß ein neuer Landun gs
verſuch im Golf von Saros, vermutlich bei Gremea
Burrun, ſüdweſtlich Enos bevorſtehe.

Die Streitmacht des Gegners
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wien: Wie der „Pol.

Korr.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſollen an dem
am 25. April erfolgten Angriff auf die Dardanellen
44 Kriegsſchiffe und 60 Truppentransport-
dampfer, am gleichzeitigen Angriff der ruſſiſchen
SchwarzenMeerFlotte auf den Bosporus 3 Panzer
ſch i ffe und 10 Torpedoboote teilgenommen haben.

Gefechte am Suezkanal.
Jn Kairo iſt am 1. Mai amtlich bekannt geworden:

Eine Patrouille des Kamelreiterkorps e am 2. April
etwa zwölf Meilen öſtlich vom Kanal auf dreihundert
Feinde, die ſich nach einem kurzen Kugelwechſel zurück
zogen. Jn der Nacht zum 29. April wurde eine kleine
gemiſchte Truppe von Jsmailla ausgeſandt, um eine über
rumpelung des feindlichen Lagers zu verſuchen. Der Feind
war in der Nacht auf Fordan marſchiert, aber, da er unſere
Poſten wachſam fand, nach Birmhadat zurückgegangen
unſere Kavallerie beläſtigte ſeinen Rückzug und machte
einige Gefangene.

So berichten natürlich die Engländer.

Die Haltung der Reutralen.

Die Garibaldifeier ohne den König.
Der Mailänder „Secolo“ erzählt der „Frkf. Ztg.

Gabriele d Annunzio legte ſeine Rede für die Feier in
Quarto dem Miniſterpräſidenten vor, damit er leſe, aber
nicht zenſtere. Die Rede iſt ſo kriegeriſſch, daß
die Regierung und der König ſie nicht an
ren nen ohne unmittelbar darg uhen Krieg an Sſterreich zu ertlag ren tdieſem Grunde erfolgte die Abſage nach Quarto. Ein
Exkrablatt des Giornale d'Jtalia teilt mit, daß der Mi
niſterrat auf Vortrag des Kolonialminiſters beſchloſſen
hat, in Libyhen den Belagerungszuſtand zu er
klären und Verſtärkungen dorkhin zu ſchicken. Dieſer Be
ſchluß iſt veranlaßt durch
Truppen in Bengaſi.
Der König von Schweden und die Neutralität ſeines Landes

Bei dem von der Stadt Gothenburg aus Anlaß desStapellaufes des Pongerſchiffes „Sverige ge
gebenen Mahle hielt der König eine Rede in der es
u. a. heißt: Der Weltbrand, der ſolange Zeit gedroht
hat, tobt noch immer. Bisher gelang es, unſer Land außer
halb des Kampfes zu halten, und ich hoffe innig, daß dies
mit Hilfe des Allerhöchſten auch weiter durchgeführt

8 Kann wird. Die Gefahr men u in n gegenwärtigen
als bei Beginn des Krieges. Jch hielt es von eng an

die Deſertion eingeborener

lität aufrechtzuerhalten ſuchen, was im Lande allgemeine
Zuſtimmung gefunden hat.

Griechenland und der Dreiverband.
Der Kriegskorreſpondent der „Corriere della Sera“

meldet aus Akhen: Die Verhandlungen Griechenlands mit
den Dreiverbandsmächten ſind endgültig geſcheitert.
Griechenland ſtellte Forderungen darunter eine Ga
rantie der Jntegrität Griechenlands und ein
Bündnis auf 15 Jahre nach dem Friedensſchluß mit
jedem einzelnen Staate des Dreiverbandes unabhängig
vom anderen die als unannehmbar erſchienen
Prinz Georg wurde in Paris ſehr kalt empfangen und
erhielt eine abſchlägige Antwort. Nichtsdeſto
weniger herrſcht in den maßgebenden politiſchen und mili
täriſchen Kreiſen, die ſich um das Könishaus ſcharen, ein
durchaus zuverſichtlicher Geiſt.

Heutschland.
Dr. Willi Rubow iſt gefallen. Die fortſchrittliche

Volkspartei hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Den Helden
tod für das Vaterland ſtarb auf dem Felde der Ehre ihr treuer
Parteigenoſſe Willi Rubow aus Köslin. Aus einer freiſinnigen
Landwirtſchaftsfamilie ſtammend der Vater war ein bekannter
Führer des liberalen Bauernvereins hat er ſich im Dienſt
der Partei dem Journalismus gewidmet und ſich hierbei vor
allem während der letzten 10 Jahre als Chefredakteur der „Kös
liner Zeitung große Verdienſte erworben. Er verſtand es, dieſes
alte angeſehene Blatt mit kundiger Hand und weitem Blick zu
leiten. Aber auch ſonſt wußte er ſich als freiſinniger Mann er
folgreich zu betätigen, ſowohl im kommunalen Leben ſeines
Wohnorts wie als Mitglied des Kreistages. Freund wie Gegner
brachten ihm um ſeiner ſachlichen Tüchtigkeit wie um ſeiner
liebenswürdigen Perſönlichkeit willen aufrichtige Achtung und
Verehrung entgegen. Rubow wurde ſo in ganz Pommern ge
ſchätzt und eine bekannte Perſönlichkeit, namentlich aber für die
Politik der Volkspartei in dieſer Provinz von Bedeutung. Um
nur eins noch hervorzuheben: er wußte gründlich Beſcheid in den
land wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Provinz nnd konnte aus
ſeinen reichen Kenntniſſen heraus hier viele dankenswerte An
regungen geben. Die Partei erleidet durch ſeinen Tod einen
ſchweren Verluſt, der nur durch das Bewußtſein gemildert werden
kann, daß auch die beſten unſeres Volkes nicht zu früh und nicht
umſonſt ſterben, wenn ſie in der Verteidigung des Vaterlandes
als Helden auf dem Schlachtfeld in den Tod gehen.

Weltkrieg und Jmperialismus. In nächſter Zeit er
ſcheint als Fortſetzung des von uns warm empfohlenen Werkes
von „Krieg und Kultur“ als 13. Band der politiſchen Bibliothek
(Eugen Diederichs Verlag-Jena) von Guſtav J. Steffen
Weltkrieg und Jmperialismus.“ Mit aller Klarheit ſchafft

hier der bekannte ſchwediſche Gelehrte die Begriffswelt, die wir
ur Beurteilung des Vorgangs brauchen, daß der Weltkrieg alsle des imperialiſtiſchen Gedankens entſtanden iſt. Was iſt

Jmperialismus Iſt er nur ein bequemes Schlagwort für Poli
tiker oder iſt er eine Lebensnotwendigkeit für die Entwicklung
eines großen Volkes Was ſind ſeine weltgeſchichtlichen Per
annge in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft Steffen
eantwortet erſchöpfend alle dieſe Fragen in leicht verſtändlicher

Aus

für eine gebieteriſche Pflicht, im Jntereſſe des Vaterlandes Mouſſon griffen
in dem gegenwärtigen Weltkriege ſtrenge Neutra

in Beziehung und wendet ſie auf den jetzigen Weltkrieg an.
Unter dieſer Beleuchtung gewinnt die Vorgeſchichte des Krieges,
die Tage zwiſchen dem Mord in Serajeivo und den offiziellen
Kriegserklärungen, ein neues Geſicht. Steffen weißt einwandfrei
die Schuld Rußlands und Englands nach, und wir dürfen uns
ſfreuen, daß dies ein neutraler mit allem Rüſtzeug der W ſſen
ſchaft tut. Dieſes Werk verdient bereits vor ſeinem Erſchernen
einen warmen Hinweis und eine große Leſerſchaft.

Vermischtes.
Eiſenbahnunglück bei Jlorenz. Turin, 3. Mai.

Geſtern um Mitternacht fand in der Station Marradi, der
Linie Florenz Faenza ein Eiſenbahn zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Güterzügen ſtatt. Vierzehn Waggons wurden
zerſtört. Ein mit Schwefel beladener Waggon iſt in Brand ge
raten. Die Linie Rom Mailand iſt unterbrochen.

Schreckenstat eines r r Jn München hat

worauf die Polizei den Knaben, der ſich inzwiſchen zum
Spielplatz begeben hatte, in S aft nahm. Zweifellos
iſt der Knabe erblich belaſtet und wird einer Anſtalt zu

Schwere Exploſion in einer S Sprengſtoffabrik.
Petersburg, 4. Mai ſion in einer Fabrik
für Sprengſtoffe in Okhta am 20. April, in der im Augen
blick der Exploſion 278 Arbeiter tätig waren, wurden
26 Arbeiter getötet oder derart verwundet, daß ſie
ihren Verletzungen erlagen, 59 Arbeiter wurden in s
Hoſpital eingeliefert, 43 vermißt. Jn den Werk
ſtätten für Hülſen wurden 4 Arbeiter getötet, 3 mußten in
Pflege genommen werden. Von 18 die Fabrik bewachen
den Soldaten wurden 11 getötet 4 ins Hoſpital
überführt. Die Geſammtzahl der Opfer iſt folgende ver
wundet 63 Perſonen, ferner 34, die nicht dem

angehören, getötet oder ihren Ver
letzungen erlegen ſind 41, vermißt 43, im ganzen
147 Opfer, wozu 34 Privatperſonen gerechnet werden.

Fabrikperſonal

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 5. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nach ſchweren Verluſten wichen die Engländer weiter in
Richtung auf den hart öſtlich von Ypern gelegenen Brücken
kopf zurück. Die Ferme Vanhaule Eksterneſt, der Schloß
park von Herthage und HetPotje-Ferme wurden von uns
genommen.

wiſchen Maas und Moſel herrſchte wieder regere
Prieſterwal bendie Franzoſen geſtern mit ſtarken S

an. Trotz langandauernder Artillerie Vorbereitungen brach
der Angriff mit ſtarken Verluſten für den Feind in unſerem
Feuer zuſammen. Dagegen gingen wir im Walde von
Ailly und öſtlich zum Angriff über, der gute Fortſchritte
machte. Hier nahmen wir bisher 10 Offiziere und 750
Mann gefangen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von Südoſten kommende ruſſiſche Angriffe wurden

abgewieſen. Die Verfolgung des Feindes iſt im Gange.
Auch bei Kalwarja, ſowie nordöſtlich von Suwalki und
öſtlich von Auguſtow ſcheiterten zahlreiche ruſſiſche Vor
ſtöße. Dort wurden insgeſamt etwa 500 Ruſſen gefangen
genommen.
Auf der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpfe Katt,

die ſämtlich zu unſeren Gunſten entſchieden wurden.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Angriff der verbündeten Truppen nördlich der

Waldkarpathen durchbrach geſtern bereits die dritte be
feſtigte Linie der Ruſſen, die dort, auf der ganzen Front
geworfen, auf die Wisloka zurückwichen.
Die Größe des Sieges kann man daraus erſehen, daß
infolge des Durchbruchs der Verbündeten die Ruſſen ihre
in der nördlichen Flanke bedrohten Stellungen in den
Waldkarpathen, ſüdweſtlich von Dukla, zu räumen be
ginnen. Die Schnelligkeit mit der unſere Erſolge erreicht
werden, machen unmöglich, ein zahlenmäßiges Bild über
die Siegesbeute zu geben. Nach den vorläufigen Mel
dungen ſcheint die Zahl der Gefangenen bisher über 30 900
zu betragen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
m

Der nnaufhaltſame Vormarſch in Wiſtgalizien.
Frankfurt a. M., 5. Mai. Der Kriegsbericht

erſtatter der Frankfurter er r meldet geſtern aus dem
k. u. k. Kriegspreſſequartier: „Die glückliche Schlacht in
Weſtgalizien wächſt zu einem entſcheidenden Schlag an.
Noch ſind die Kämpfe nicht zu Ende, da die Ruſſen immer
wieder in ihren Aufnahmeſtellungen ſtandzuhalten ver
ſuchen, doch drängt die verbündete Front unaufhaltſam
weiter vor. Bals wird auch ein großer Teil der noch durch
die Gebirgskämpfe gebundenen Kräfte der Verbündeten
i werden und in die Entſcheidungskämpfe eingreifen
önnen.“

VBerantwortliche Redaktion, Druck urd Derls
von Th. Rößner in Merſebnra.

Keklameteil.
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Scohürgen aller Art.
Vollständige

Mäsche- Ausstattungen,
Anfertigung In olgonen Arbeitsstuben.

Fernspr. 359.

en men
für Familiengebrauch und Kenre ſind unſtreitig die
beſten. Dieſelben eignen vorzüglich zum Wäſcheſtopfen
und zur modernen Kunſtſtickerei.

ch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen
Abzahlung. Reelle Garantie Unterricht gratis.

Schmidtſche Waſchmaſchinen, 9 Waſchv Konſenn ne
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Vezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

Aufruf
zur Sammlung einen Kapital In Onrerstützang erBlindeter Krieger

An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die
nicht ermessen Können, was es bedeudet, im Granatfeuer zu
stehen; an alle dieſenigen, die im glücklichen Besitz ihres
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an
der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Landheeres und der VFlotte,

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht
auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde
Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden
Kapitals oder durch dessen Verteilung zu ermöglichen, wird
beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist, gross!
Diese tief Bedauerns werten werden das Er wachen des deutschen
Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht Werden,
ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen
Lebens weg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Jummen, etwa
250 000 Kronen für den gleichen Zweck gesammelt worden.

Von Kessel, Von Loewenfeld,
General-Oberst, Generaladjutant Seneral der Infanterie, General

Sr. Majestät des Kalsers und Königs, adjutant Sr. Maj. des Kaisers und
Oberbefehlshaber in den Marken Königs, Stellvertr, Kommandierender

e

TWOuDrrurretrrroork CCCCCſCMMduaed22PDIVD)
Dis letzten Prähjahrsneubeiten

in hervorragend sehönen

Damen-Mänteln-, Rostümen, Blusen,
Kleiderstoffen, e Waschstoffen,

Hüten
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen
Besondere Gelegenheitsangebote solange der Vorrat reicht:

ki Porten Frühjahrskostümse, Iache a. Futter, I 1250
kin Pogten nocheleganter Frühjahrskostüme, Jache Seide, R. 18.75

Unter Preſs:
km Porten flotte Sportpaletots aus modernen Stotfen 6.75 7.75 9.75

kotz, Mersehurg,
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m
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Wollwäsche wird nie filzig, sondern
bleibt stets Ilocker und Sgriffüig.

wenn zum Waschen Persil, das selbsttätige Waschmittel, gebraucht
wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung fötet es alle
Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge.

Deshalb

Gers vorteilhaft
für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden dürfen

e

Man beachte folgende

GEBRAVCHS-ANWEISVNG:
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35 C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa Stunde
geschwenkt (als o nicht gekocht!). Nach gutem
wiederholtem Husspülen wird die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrungen. Das TIrocknen darf nicht an zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen,

So waschen Millionen Hausfrauen!

HENKEL Cie., DOSSELDORF,
e henen Henkel's Bleich-Soda.

und Gouverneur Von Berlin. General des GardekKorps.

Albert Prinzy. Sehleswig-Holstein, Erbmarschall e eOborstlentnant Grat von Plettenvers-eere Er ſunger Damezugeteilt dem stellvertr. Generalung Kommando des Gardekorps 2. Zt. W d herkommand L H. 1 n F hre tgninſchinze TerDr. von Schwabach, Geh. Moedizt u t 0 er D andl ung W an die Exped. d. Bl. erbeten.
Chef des Bankhauses 8, Bletchröder, nalra

Rittmeister der Reserve, Prof. Dr. P. Silex, Berlin.
Alexander Graf von Gersdortf,

Sobrücer Beekoer. El arenher Herm
wird ſofort geſuchte v e u. Breite Strasse 4, u n e eEskadron des I Fardo D. Rat Sehirm e er e hegesKadron des PDrag S oe r e Sohlleder- und Oberleder Ausschnitt r WertBefſträge nimmt die Mitteldeutsehe PrivathankK,

Aktiengesellsehaft, Zwelgnfederlassung, Merses
burg entgegen.

geblieben. Gegen Belohnung abS Schäftelager, zugeb. bei Ernſt Rulſſes, Entenpl. 4.
Schuhmacher Bedarfs Artikel. Portemonnaie mit gnhalt

gefurden. Abzuholen Saalſtr. 5.
Hierzu eine Beilage.
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Kriegsnachrichten
Die neue deutſche Offenſive in Rußland.

Einer ſpaltenlangen Schilderung über die neue
deutſche Offenſive in Rußland im „B. L.-A.“
entnehmen wir folgende Stellen

Durch eine ſtreng geheime ſorgſame Art der Vorbe
reitumng zur neuen Offenſive gelang es der
Heeresleitkung, mit dem Vormarſch zu beginnen, bevor die
gegneriſche Armee Zeit gehabt hatte, durch Heranziehung

er Truppenmaſſen unſerer Offenſive mit Erfolg die
Stirne bieten zu können. Von dem Auftauchen ſtarker
deutſcher Kräfte vollkommen überraſcht, verſuchten die
ſchwachen gegneriſchen Truppen nicht einmal Widerſtand zu
leiſten, ſondern zogen ſich ſo fluchtartig zurück, daß unſere

en zwei Tage nach
Offenſive bereits hundert Kilometer weitvon der deutſchen Gren ze, ungefähr hundertvierzig
Hilometer weit von Libau ſtanden. Die bei dieſem
Vormarſch erreichten. Ma e eiſtungen grenzen an
das Anglaublichſte. wurde von der Jnfan-
terieinanderthalb Tagen eine Strecke von a ch t
undftebzig Kilometern zurückgelegt, und dieſelbe
r ſofort daragufins Gefecht bei Szawle
und ſchlug ſich dort bis zur vollkommenen Flucht des
Gegners acht Stunden lang. Trotz dieſer gewaltigen An
ſtrengungen ging die Truppe unverdroſſenen Mütes zu
verſichtlich weiter. Beſonders begünſtigt wurden die Ope
rationen durch das Schlagen einer Kriegsbrücke,
die u m Pioniere in Zeit herſtellten, wodurch es
ermöglicht wurde, mit ſtärkeren Kräften die Memel zu
überſchtreiten und von Süden in nordöſtlicher Rich
tung durch Roſſienie gegen Szawle zu marſchteren, dadurch
die Flanke der ruſſiſchen Stellungen die ſich
ſtark ausgebaut von Szawle aus mit Anlehnung an den
Bakievoſee gegen einen frontalen Angriff von der Straße
Tauroggen Kielmy ausgehend erſtreckken, zu bedrohen,
und ſo die gegneriſche Armee zur Aufgabe dieſer Stellung
zu zwiſgen. Zu eigentlich ernſten Kämpfen kam es wäh
rend des ganzen Vormarſches nicht, da die Vertreibung der
gegneriſchen Kräfte ohne Eingreifen unſerer Hauptkräfte

Durch ziemlich ſtarke Vortruppen und die an dieſer Ope
ration beteiligten ſtärkeren Kavalleriemaſſen erſolgte.
Nachdem der Verſuch der Ruſſen, ſich in den gut vor
bereiteten Stellungen bei Szawle zu ſtellen und ſo die
ſtrategiſch höchſt wichtige Eiſenbahn Libau—
Düngaburg und Libau Kowno Wilng zuſchützen mißlungen iſt, gingen ſie fluchtartig zurück und
räumten kampflöos eine weitere Strecke von zwanzig Kilo
metern, wie dies von unſerer Kavallerie feſtgeſtellt wurde.
Anſererſeits wurde ſofort mit der Zerſtörung dieſer
wichtigen Eiſenbahnlinten begonnen. Gelingt
es uns, dieſe Eiſenbahnlinie gründlich zu zerſtören, ſo iſt

en Libau von Wilna abgeſchnitteder wichtige Kri

ufer ch Be cht
einſuhr, in der Meinung, daß dort ruſ

Deines Bruders Weib.
Original- Roman von H. Courths-Mahler.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Pedro ſo hieß der treue Diener, blieb dann für immer

bei uns Wochenlang lag ich jenſeits der Grenze in einer
Farm, dem Tode nahe. Auf dem Krankenbette ließ ich mirMerecdes antrauen, damit ſie als meine Erbin ein An
recht auf den mir zugefallenen Beſitz hatte.

Aber ich genas unter Mereedes und Pedros treuer
Pflege. Wir ſetzten unſere Reiſe fort und gelangten auf
den mir zugehörigen Beſitzungen wohlbehalten an.
Aber die überſtandenen Strapazen, die Schrecken des
Aufſtandes hatten unſere Geſundheit ſchwer geſchädigt.
Nachdem Mereedes unſerem Töchterchen das Leben gegeben
hätte, ſtechte ſie dahin. Sie erholte ſich nicht wieder und
auch ich war mit meiner Geſundheit gar nicht mehr zu
frieden. Fünf Jahre nach der Geburt unſeres Töchterchens
ſtarb meine Frau. Jch habe ſie herzlich betrauert, denn
wunn ich ſie auch nicht ſo lieben konnte, wie ich Maria
e habe, ſo war ſie mir doch teuer geworden und ich
atte ja außer ihr und meinem Kinde keinen Menſchen

Auf der Welt, der zu mir gehörte.
Nun war ich allein mit meiner kleinen Juanitg und
ich wußte, daß auch mir kein langes Leben beſchieden ſein
würde. Der Arzt hatte es mir auf meine Bitte nicht vor
enthalten, daß meine Jahre gezählt ſeien.

Da ließ mir der Gedanke keine Ruhe Was wird aus
deinem Kinde, wenn du ſtirbſt? Wem konnte ich meine
kleine Weh anvertrauen Und da dachte ich an die
beiden Menſchen, die mir einſt die liebſten auf der Welt
waren, und ich malte mir aus, wie mein armes Kind von
Euch aufgenommen würde, wenn ich es Euch ans Herz
legte. Jch ſah dann Maria liebevoll bemüht, meiner kleinen
Juanita die Mutter zu erſetzen, ſah in Dir ihren zweiten
Vater. Und es kam wie ein ſüßer Troſt über mich.
Juanita würde nicht verlaſſen ſein, ſie würde bei Euch eine
zweite Heimat und liebevolles Verſtehen finden. Kannſt
Du mir nachfühlen, mein Bernhard, wie mich der Gedanke
beglückte, daß Marig meinem Kinde eine Mutter ſein
würde? Sie, die beſte und edelſte der Frauen was
würde ſie meinem Kinde für eine herrliche Erzieherin ſein.

Der r en mich nicht mehr m S de
war t wacht, Euch und die tag in ee e m e e von ihren Zinſen fährlich eine Summe von fünfzehntauſendHeimat noch einmal wieder zu ſehen, ehe ich ſterbe. So
begann ich, wegen des Verkaufs meiner Güter in Unter
handlung zu treten und mich langſam von meinen Be
ſihzungen zu löſen. Jn wenig Wochen iſt alles abgeſchloſſen,
mein Beſitz iſt zu Kapital gemacht, das ich in deutſchen
Banken angelegt habe. Aber die ſortwährenden Auf
regungen der letzten Zeit haben meine Kräfte aufgezehrt
und zuweilen kommt die Angſt über mich, daß ich mein
Vorhaben, nach der Heimat zu reiſen, nicht mehr ausführen
könnte. Deshalb ſchreibe ich für alle Fälle dieſen Brief an
Dich und mache meine letztwilligen Aufzeichnungen ſo ge

und beim Eintreffen von unſeren

dem Beginn der

Behauptungen

Truppenempfangen wurde. Szawle, die größte der von
uns in dieſem Gebiet eroberten Städte, iſt beinahe
vernichtet. Während des Kampfes um die Eiſenbahn
linie fielen Granaten und Schrapnelle in die Stadt und
entzündeten am Platz einige der ausgetrockneten Holzhäuſer.
Die Bevölkerung, die ſich aus Angſt vor den dicht hagelnden
Geſchoſſen in die umliegenden Wälder geflüchtet hatte,
konnte den Brand nicht löſchen und ſo griff die Gefahr

immer mehr um ſich. Als unſere Truppen dann
nach ſieg reichem Kampf in die Stadt ein
De et ſtand alles ſchon in hellen Flammen.

ie großen Holzvorräte, die Unweit der Eiſenbahn
zur linken Seite der Einfahrtſtraße nach Szawle auf
geſtapelt waren, wurden von den Ruſſen in der
frühen Morgenſtunde mit Benzin und Naphtha begoſſen
und in Brand geſteckt. Der ſtarke Weſtwind trieb dann
die Flammen gegen Oſten zu, und ſo verbreitete ſich das
Feuer auf die Naphthavorräte, ſo daß dieſer Teil der

tadt in kurzer Zeit zum unendlichen Feuermeer wurde.
Außerdem wurden an der Oſt und hen der Stadt je
ein Getreideſpeicher in Brand geſteckt, um die Vor
räte nicht in deutſche Hände fallen zu laſſen. Zum Anglück
dieſer armen Stadt verſtärkte I der Wind zu einem
Orkan, und bald ſtanden lange Straßenzüge in Flammen.
Als unſere r in die Stadt einzogen, praſſelte das
n an allen Ecken und Enden und gefährdete ſchon die

traßeneinfahrten, ſo daß die Kolonnen außerhalb der
Stadt in Biwak gehen mußten. Das Ganze bot ein Bild
der heilloſeſten Verwirrung. Nach Meldungen befinden
ſich die feindlichen Truppen auf dem allgemeinen
Rückzuge. Die Ruſſen verſuchten, aus Libau und
Mit au herbeigeholte Truppen in Popeljany und
Sadow gegen unſere vordringenden Truppen anzuſetzen,

dieſe zogen ſich jedoch vor unſerer Kavallerie fluchtarttig
zurück und werden von der deutſchen Reiterei verfolgt. Die
allgemetne Vorwärtsbewegung der deut
ſchen Offenſive iſt an der ganzen Linie in
vollem Gange.

Scharfe, aber gerechte Abfertigung Kitcheners.
Wie geſtern ſchon kurz mitgeteilt, hat die Stagtsregie

rung durch ihr Organ, die „Nordd. Allg. Ztg. Lord
Kilkcheners un erhörte Verleumdungenſcharf ſabgefertigt und bewieſen, daß Kitcheners

richtiger auf die Kriegführung ſeiner Engländer anzuwendenſind. Der von der deutſchen Staatsregierung inſpirierte
Artikel in der „Norddeutſchen“ beſagt u. a.

wird, weß' Stammes er auch ſei, mit Entrüſtung dieſe un
verantwortliche Herabwürdigung eines Heeres zurückweiſen,

nau und ausführlich, als wäre es gewiß, daß ich Dich nicht
mehr ſehen und ſprechen kann. Denn Du ſollſt der Vor
mund meiner Tochter ſein, gleichviel, ob Du und Maria
e ne könnt, mein Kind bei Euch aufzunehmen
oder nicht.

Jch bitte Euch aber mit der ganzen Kraft meiner
Seele, nehmt Juanita bei Euch auf, gebt ihr eine Heimat.
Es iſt mir ein ſo tröſtlicher Gedanke, daß mein Kind in
Eurem Schutz zurückbleibt. Kann ich Euch nicht mehr er
reichen, dann ſoll mein alter treuer Diener Pedro meine
Tochter und meine Aufzeichnungen zu Euch bringen, wäh
rend er dieſen Brief als Anmeldung vorausſchicken ſoll.

Bei unſerem dortigen Konſul habe ich mich erkundigt
nach Dir und habe erfahren, daß Du mit Deiner Frau
und zwei Söhnen noch in demſelben Hauſe wohnſt, in das
Du mit Maria einzogſt nach Eurer Hochzeit. Jch ſehe
nun im Geiſte mein Kind in Eurer Mitke und flehe
Euch nochmals an nehmt es voll Liebe auf.

Meine Tochter kommt nicht mit leeren Händen zu Euch.
Alle Koſten, die Euch durch ihren Aufenthalt in Eurem
Hauſe verurſacht werden, ſollen Euch reichlich vergütet
werden, denn Jhr habt ſelbſt Kinder, denen Jhr nichts
entziehen dürft. Juanitas Erbe beträgt nach deutſchem
Gelde etwas über zwei Millionen Mark. Dies Geld iſt,
wie ich ſchon bemerkte, vorläufig deutſchen Banken über
wieſen worden. Du, mein Bernhard, ſollſt als Juanitas
Vormund darüber beſtimmen, wie es ferner gut und ſicher
angelegt wird. Jch habe mir, nur vorbehalten, Beſtim
mungen zu hinterlaſſen, in welcher Weiſe dieſe Vermögens
angelegenheiten geregelt werden ſollen, falls ſich Juanita
einmal ſehr jung verheiraten ſollte. Auch in dieſem Falle
ſollſt Du, mein Bernhard, das Beſtimmungsrecht behalten,
ob der künftige Gatte meiner Tochter über ihr Vermögen
verfügen darf, oder ob ihm nur die Nutznießung daran
zuſtehen ſoll. Du wirſt in dieſem Falle, davon bin ich
überzeugt, ſo gewiſſenhaft urteilen, ob Juanitas künftiger
Gatte Vertrauen verdient, wie ich es ſelbſt tun würde. Bis
zu Juanitas Mündigkeit ſollſt Du aber auf jeden Fall ihr
Vermögen verwalten

Genaue Beſtimmungen über das alles findeſt Du in
meinen Aufzeichnungen. Du ſiehſt dgraus, wie feſt ich Dir
vrtraue, und wie ruhig ich meinen Beſitz in Deine Hände
lege, ſo ruhig, wie meines Kindes Seele in die Hände
Deiner Marig.

Solange Juanita in Deinem Hauſe weilt, ſteht Dir

Mark zu, als Erziehungsbeitrag, denn ihr Aufenthalt ſoll
Dir keine Unkoſten verurſachen. Wird ſie ſpäter in Ge
ſellſchaft eingeführt, ſo erhält ſie natürlich außerdem ein
entſprechendes Nadelgeld. Das alles findeſt Du noch aus
führlich aufgezeichnet. Es ſoll da nicht geſpart werden,
wenn ich auch wünſche, daß ſich Nita ganz in Euren Haus
halt einfügt, ohne Euch Skörungen zu verurſachen. Meine
kleine Nita iſt ein ſanftes, gutherziges Kind und ſteht jetzt
im achten Lebensjahre. Jch hoffe, Jhr gewinnt ſie lieb
und ſchenkt ihr ein Plähchen in Eurem Herzen. Bedenkt,

deſſen ſtraffe Manneszucht ſich in vielen ruhmreichen
Kriegen bewährt hat und von Fernſtehenden oft genug als
übermäßig ſcharf kritiſiert worden iſt. Es zeugt von einer
ſelbſt für engliſche Verhältniſſe ungeheuren Anmaßung,
wenn ein ſolches Heer von einem Gegner angegriffen wird,
unter deſſen Befehl die herzloſen Peiniger jenes deutſchen
Kriegsfreiwilligen Gallies ſtehen, von dem ein engliſcher

Fliegeroffizier im Oktober 1914 gemeinſam mit mehreren
Soldaten durch rohe Mißhandlungen Verrat an unſeren
Truppen zu expreſſen ſuchte. Von einer Verurteilung dieſer
elenden Handlungsweiſe hat man aus dem engliſchen Lager
bisher noch nichts gehört. Wir werden wohl auch ver
gebens auf die Sühne für die ſchmachvolle und niedrige
Behandlung warten, die die gefangenen deutſchen Soldaten
nach den Kämpfen bei Neuve Chapelle erdulden mußten.
Unter Leitung und Aufſicht von Engländern haben r
Truppen dieſe Gefangenen ausgeraubt und mißhandelt.
Was Kitchener über die deutſchen Gefangenenlager be
richtet, iſt durch die vielen neutralen Zeugen widerlegt.
Die Bemerkung, daß unſere Truppen wehrloſe Gefangene,
dazu meiſtens Kinder, erſchoſſen hätten, überraſcht uns
aus dem Munde Kitcheners nicht. Die engliſche Heeres
leitung hält ja ihre Truppen mit Vorbedacht ſchon lange
in dem Wahn, daß ihnen im Falle der Gefangenſchaft der
Tod oder ein grauſames Schickſal drohe. Der Grund
dafür liegt ſo klar zu Tage, daß wir ihn nicht einmal
anzudeuten brauchen. Wenn Kitchener ſich zur Begründung
weiterer Anklagen gegen unſere Kriegsführung auf internationale Abmachungen beruft, ſo ſei h entgegengehalten,

daß die Geſchichte keines Volkes der Welt an Beiſpielen
für kaltherzige und treuloſe Mißachtung ſolcher Verein
barungen ſo reich iſt, wie die des engliſchen. Wenn Kit-
chener uns ſeine fernere Achtung entziehen will, weil unſer
Verhalten im Kriege ſich nicht mit ſeinem Begriff von
Soldatenehre deckt, ſo werden wir das mit dem ſtolzen
Bewußtſein zu tragen wiſſen, daß wir durch dieſe reinliche
Scheidung zwiſchen uns und ihm in der Achtung vor unsſelbſt nur ſteigern können.

Provinz und Omgegend.
Deſſau, 3. Mai. Auch für die anhaltiſche Landes

kirche hat das Herzogliche Konſiſtorium in Deſſau ange
ordmet, am kommenden Sonntag in Predigt und Gebet der
großen Bedeutung zu gedenken, die in dieſen Zeitläuften
für unſer Vaterland darin liegt, daß die diesjährige Saat
auf unſeren Fluren von Gott dem Herrn in Gnaden be
hütet wird und zu einer aäusgiebigen Ernte gelangt

Heiligenſtadt, 4. Mat. Als der Landwirt Jgnaz
Sitz im nahen Weſthauſen mit einer Ringelwalze vom
Felde heimkehren wollke, wurden plötzlich die Pferde ſcheu
und gingen durch, wobei der in den 70er Jahren ſtehende
Mann zwiſchen das Geſchirr geriet und eine lange Strecke
weit mit fortgeſchleppt wurde. Der alte Mann wurde

e n

Markſuhl,
zündete der Bl Der Brand ö

daß ſie eine Waiſe iſt und niemand auf der Welt h.
Sterbe ich, ehe ich Nita zu Euch bringen kann, ſo wird
Pedro ſich ſofort mit ihr aufmachen, zugleich wird dieſer
Brief an Dich abgehen. Pedro wird mit Nita wohl bald
nach dieſem Briefe bei Dir eintreffen. Er geht, ſobald er
meinen Auftrag ausgeführt hat, hierher zurück. Jch habe
ihm ein Häuschen und ein Stück Land geſchenkt, wo gr ſich
zur Ruhe ſetzen ſoll. Pedro iſt ein kluger, gebildeker
Menſch, er wird Dir gern Einzelheiten aus meinem Leben
berichten, denn er iſt mir völlig ergeben und war ſchon
meinem Bruder ein treuer Beamter Er iſt ein Lands
mann meiner Frau, ein Spanier, kann ſich aber zur Not
auch in deutſcher Sprache mit Dir verſtändigen.

So, mein Bernhard, ich hoffe, Du wirſt nun alles
Nötige wiſſen. Und nochmals lege ich Dir die heiße Bitte
ans Herz, Dir und Marig nehmt meine Nita bei Euch
auf. Jch weiß, Jhr werdet es tun, denn ich kenne Euch
beide und habe zu keinem Menſchen ſo großes Vertrauen
als zu Euch. Es bleibt mir auch keine Wahl. Sollte es
Euch aber doch aus irgend einem Grunde unmöglich ſein,
meine heiße Bitte zu erfüllen ſo muß Nita und Pedro
hierher zurückkehren und bei ihm bleiben. Aber er iſt
Junggeſelle und kann Nitg natürlich nicht das ſein, was
Jhr für ſie ſein könntet. Nun lebe wohl mein Bernhard
S diesmal für immer. Und einen letzten Gruß für Maria!

Heißen Dank Euch beiden im voraus für alles was
Jhr meinem Kinde zuliebe tut. Alles Glück der Welt für
Euch laßt mein Kind daran teilnehmen, damit ſeine
Jugend nicht ohne Sonne und Wärme iſt.

Leb wohl, mein Bernhard!
Dein kreuer Freund

Juſtus Trebin
Es waren ſeltſame Gefühle, die Bernhard Falkner beim

Leſen dieſes Schreibens beherrſchten. Juſtus Trebin
hatte geglaubt, daß Marig noch am Leben war. Der Kon
ſul, bei dem er ſich erkundigt, hatte vielleicht gar nicht ge
wußt, daß Maria Falkner geſtorben und an ihre Stelle
längſt eine andere getreten war. Sicher war Juſtus Tre
bin hauptſächlich darum zu tun geweſen, ſeine kleine Tochter
den Händen der Fran zu übergeben, die er einſt namenlos
geliebt und verehrt hatte, die er nie hatte vergeſſen können.
Ob er ſein Kind wohl auch in das Haus des Freundes ge
ſchickt haben würde, wenn ihm geſagt worden wäre: „Jn
Bernhard Falkners Haus und Herzen wohnt jetzt eine
andere als Marig?“ Aber gleichviel Juſtus war tot,
da er ſeinen Brief in den Händen hielt. Und ſein Kind
war auf dem Wege hierher und konnte jeden Tag ein
treffen. So ſollte die kleine Juanita auch eine Heimat
finden in ſeinem Hauſe. Das war er dem einſtigen Freunde
ſchuldig, der vertrauensvoll alles, was er hinterließ, in
ſeine Hände legte. Und er wollte der kleinen Waiſe ein
guter Vormund, ein treuer Schützer und Hüter ſein und
ihr Vermögen in ehrlichſter, uneigennützigſter Art ver
walten, ſo, wie es Juſtus von ihm erwartet hatte. Es war
ja nicht daran zu denken, daß er das heimatloſe Kind von
ſeiner Schwelle gehen ließ.

(Fortfetzung folgt.



Altenburg, 4. Mai. Die Herzogl. Hofkammer zuAltenburg hat ſich bereit erklärt, Waldſtreu im Falle
dringenden Bedarfes an Landwirte abzugeben. Die Re
vierverwaltungen wurden beauftragt, etwaige Anträge von
Gemeinden nach Maßgabe einer im letzten StreuNotjahr
erlaſſenen Verfügung zu behandeln.

Altenburg, 4. Mai. Trotzdem in dieſem Jahre die
planmäßige Tilgung der ſtädtiſchen Schuld ausgeſetzt wird,
wodurch rund 73 000 k. erſpart werden, mußten die
Steuerſätze für 1915 eine Erhöhung erfahren. Die Stadt
verordneten beſchloſſen daher, die Einkommenſteuer von
195 auf 21 Termine, die Grundſteuer von 438 auf 454 Ter
mine und die GewerbeErgänzungsſteuer von 195 auf 210
Prozent zu erhöhen. eOhrsruf i. Th. 4. Mat. Das Gefangenenlager
bei Ohrdruf ekam jetzt neuen Zuwachs in Geſtalt von etwa
700 Franzoſen, die bei den Kämpfen am Hartmannsweiler
So unſere Hände fielen. Es waren jüngere und ältere
Soldaten, die faſt alle mit neuen hellblauen Felduniformen
bekleidet waren. Weitere Transporte Gefangener werden
in den nächſten Tagen folgen.

Eſchwege, 4. Mai. Jm Rhöndorf Lutter wurden acht
Bauerngüter durch ein Großfeuer eingeäſchert. Der große
Schaden iſt nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer
iſt beim Spielen der Kinder mit Streichhölzern entſtanden.

Creutburg, 4. Mat. Jm Werratale tobten am Sonn
tag ſchwere Gewitter mit wolkenbruchartigen Regen
5 e Vielfach hat die Baumblüte ſchweren Schaden
gelitten.

Aſchersleben, 4. Mai. Ahnlich dem bekannten Wiener
„Wehrmann aus Eiſen“ hat der hieſige Bahnhofswirt Otto
Pankrath (der bei der Verpachtung der r re e
in Halberſtadt unter 94 Bewerbern den Zuſchlag erhielt
für eine jährliche Pacht von 26 500 Mk.) ſeit längerer Zeit
im Warteſaal einen Holztiſch aufgeſtellt, in welchem durch
Einſchlagen einzelner Nägel ein Eiſernes“ Kreuz gebildet
werden ſoll. Erfreulicherweiſe ſind ſchon eine ganze An
u ſolcher Nägel für das Einſchlagen jedes eingelnen

agels bezahlt man 50 Pfg. und mehr ſo daß bis jetzt
ſchon über 300 Mk. zu vaterländiſchen Zwecken abgeführt
werden konten.

Arnſtadt, 4. Mai. Tot aufgefunden wurde Sonntag
nachmittag in den AltenburgAnkagen ein junger Mann,
der Semiſtariſt F. W. von hier, der ſeinem Leben freiwillig
ein Ende gemacht hatte, weil er nicht zum Militär ge
nommen worden iſt.

Aken, 4. Mai. Am 1. Mai waren 25 Jahre ſeit Eröffnung
unſerer Eiſenbahnſtrecke vergangen. Der 1. Mai 1890 war einer
der bedeutſamſten Tage in der Geſchichte Akens; denn durch den
an ihm erfolgten Anſchluß an das allgemeine Eiſenbahn netz
wurde unſerer Stadt eine neue Zeit gedeihlicher Entwicklung er
möglicht.

F Leipzig, Mai. Gleich anderen Großſtädten hat
auch die Stadt Leipzig die Patenſchaft einer zerſtörten
oſtpreußiſchen Stadt übernommen und zwar für Hohen
ſt e in, einem Städtchen im Gebiete der großen Schlacht
bei Tannenberg, das durch die wiederholte Beſchießung der
Ruſſen fürcherlich gelitten hat. Der Leipziger Oberbürger-
meiſter Dr. Dittrich hat bereits mit maßgebenden Perſön
e en lung über einen zu gründ

Verein Oſtpreußenhilfe zu Leipzi SS Leipzig, e Mat. Beim Fenſterpußen ſtürzte eine
66 Jahre alte Frau aus der Erdgeſchoß- Wohnung eines Grund
ſtücks in L.Neuſchönefeld ſo unglücklich ab, daß ſie ſich trotz der

e e n e innere VerletzungenZzuzog. An deren Folgen iſt die unglückliche Frau noch am ſelben
Abend verſtorben

S

Merseburg und Amgegend.
5. Mai.

Verbreitung falſcher Giegesnachrichten.
Zu ſpäter Stunde des geſtrigen Abends traf durch Wolffs

Bureau folgende amtliche Meldung aus Berlin ein:
Berlin, 4. Mai. (Amtlich.) Unter Mißbrauch

des Kennzeichens W. T. B. ſind heute nachmittag in
Berlin über die Kriegsbeute der ſiegreichen Ver
bündeten in Weſtgalizien Zahlenangaben verbreitet
worden, die den allein maßgebenden amtlichen
Meldungen widerſprechen und die Sffentlich-
keit irreführen. Die Verfolgung des
Schuldigen iſt eingeleitet.

Schade, daß dieſe Meldung nicht bereits früher einging,
es hätte dadurch der großen Aufregung, die ſich auch der
Einwohner unſerer Stadt bemächtigt hatte, frühzeitig
Einhalt getan werden können. Montag morgen war, wie
wir in der geſtrigen Nummer bereits erwähnten, mit der
Aufbaufchung der Zahl der in Weſtgalizien gefangen
genommenen Ruſſen begonnen worden, geſtern nachmittag
tauchten plötzlich wieder Nachrichten auf, und zwar ſo un

geheuerlich, daß man ſie gleich von vornherein als
Phantaſieprodukte betrachten mußte. Da wurde durch hand-
ſchriftliche Zettel und Zettelchen verbreitet: 160 000 Ge
fangene, 5 Lazarettzüge erbeutet, 27 Panzer-Autos, 25 000
Pferde, 28 Flugßeuge, 480 Feld und 85 ſchwere Geſchütze
485 Maſchinengewehre ſeien die Siegesbeute. Selbſt wer
ſich nur oberflächlich die Sache anſah, mußte merken, daß

dies ein grobes Schwindelmanöver war. Der
amtliche Bericht galt einfach nichts mehr, zumal er nur
30 000 Gefangene verzeichnete. Wollten doch ſogar Leute
an dem Poſtgebäude den Anſchlag geleſen haben, der die
große Siegesbeute verkündete. Wir nahmen geſtern abend
einen Herrn mit, der ſteif und feſt behauptete, es ſei an
der Poſt angeſchlagen, und überzeugten ihn ſelbſt davon,
daß dort nur die Nachricht angeſchlagen war, die durch
Wolffs Bureau nachmittags einging und die Gefangen
nahme der 30 000 Ruſſen meldete. Reiſende, die von allen
Richtungen kamen, hatten in anderen Städten auch dieſe
Nachricht geleſen bein Wunder, daß viele, die bei uns
telephoniſch oder mündlich anfragten, unſerem Beſcheid
nicht glauben wollten, daß die Nachricht großer Schwindel
ſein müſſe. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß nur
das allein, was die Zeitungen an Siegesnachrichten
bringen, amtlich geprüft und richtig iſt. Niemand anders

nden

kein Privater kann darüber hinaus irgendwelche zu
treffende Angaben über Siegesbeute machen.

breitet, ſetzt ſich harter Beſtrafung Gefängnis aus.
Gleichzeitig ſei, um Zweifeln zu begegnen, noch bemerkt, daß
es falſch iſt, die Ziffern der deutſchen und der öſterreichiſchen

Die zuletzt feſtgeſtellte
höchſte Ziffer iſt die richtige, ſie ſchließt die andere mit ein.
Heeresberichte zuſammenzurechnen.

Wir wurden geſtern, da andere Zeitungen, um hohe
Ziffern zu erreichen, beide Summen zuſammengezählt
hatten, verſchiedentlich nach der Richtigkeit befragt und
geben zum Schluß und zur Beglaubigung unſerer Mit
teilungen folgende offizielle Belehrung wieder:

W. T. B. Berlin, 4. Mai. Es ſei darauf hin
gewieſen, daß ſowohl der deutſche wie der öſterreichiſch
ungariſche Heeresbericht ein Geſamtbild geben. Die
Gefangenen und Beutezahlen ſind alſo in beiden Be
richten als für beide Teilegeltend zu betrachten.
Es wäre ſomit ein Fehler, den Geſamtgewinn durch
Zuſammenzählen der Zahlen der beiden Heeresberichte
herausrechnen zu wollen. Die maßgebende Zahl iſt
immer die größere, da ſie auf einer jüngeren Zählung
beruht. Jeder der beiden Heeresberichte verzeichnet,
was ihm zuletzt vom Geſamtbild bekannt war.

Vom Kgl. Regierungspräſidenten hierſelbſt ging uns
in dieſer Angelegenheit folgende Mitteilung zu: „Geſtern
nachmittag in Berlin Zahlenangaben über die Kriegs
beute der ſiegreichen Verbündeten in Weſtgalizien ver
öffentlicht worden, welche durch die offiziellen Nachrichten
noch nicht beſtätigt ſind. Da die Meldungen unter der
ausdrücklichen Bezeichnung „W. T. B.“ ergingen und durch
Aushang an den öffentlichen Stellen, z. B. am Kriegs
miniſterium, an den Bahnhöfen uſw., bekannt gegeben
wurden, fanden ſie natürlich ohne weiteres allgemeinen
Glauben und über die Grenzen von Berlin heraus weiteſte
Verbreitung. Dem Vernehmen nach iſt eine amtliche Unter
ſuchung eingeleitet. Sollte es ſich etwa nicht um eine
vorgrekfende Nachricht, ſondern um eine Jrreführung
handeln, ſo iſt zu hoffen, daß eine exemplariſche Ahndung
die Schuldigen ereilen wird, für deren unerhörte Hand
lungsweiſe die Bezeichnung „grober Unfug“ eine viel zu
milde ſein würde.“

Die preußiſchſüddeutſche Klaſſenlotterie im zweiten
Halbjahr 1915. Die Ziehung der 5. (Haupt) Klaſſe der
5. (231.) Klaſſenlotterte beginnt am 7. Mai d. J. und
dauert bis zum 3. Juni. Unmittelbar an ſie ſchließt ſich,
wie amtlich mitgeteilt wird, der Beginn der 6. (232.)
Lotterie, deren Loſeverkauf am 4. Juni einſetzt. Den amt
lichen Spielplan zur neuen Lotterie hat die Lotterieverwal
tung ihren Einnehmern bereits zugeſtellt, jeder Spieler
kann ihn ſich daher alsbald von ſeinem Einnehmer ab

rn e h 6 n ab Lotterie werdenim zweiten Halbjahr 1915 planmäßig al t wer
9. und 10. Juli, am 13. und 14. Auguſt, am 10. und 11. Sep
tember und am 8. und 9. Oktober. Die Ziehung der fünften
Klaſſe erſtreckt ſich über die Zeit vom 6. November bis
zum 2. Dezember 1915.

Brotausgleichſtellen. Die Polizeiverwaltung un
ſerer Stadt gibt in heutiger Nummer unſeres Blattes die
Namen derjenigen Perſonen bekannt, bei denen Brotaus
gleichſtellen errichtet worden ſind. An dieſen Ausgleich
ſtellen können Brotmarken von denjenigen Haushaltungen
abgegeben werden, die die ihnen zugewieſenen Brotmarken
nicht voll aufbrauchen. Dieſe erſparten Marken ſind von
der Ausgleichſtelle an diejenigen Haushalte insbeſondere
auswärts arbeitende Handarbeiter abzugeben, die mit
ihrem Brote nicht auskommen.

Futtermittelpreiſe. Der Magiſtrat hierſelbſt macht
in vorliegender Nummer die Preiſe der Futtermittel be
kannt, die ihm ſeitens der Zentralgenoſſenſchaft in Halle
mitgeteilt worden ſind. Etwaige Anträge auf Zuweiſung
derartiger Futtermittel ſind an den Getreidehändler
Friedrich Lehmann hierſelbſt zu richten.

Roggenbrot ſoll mit mehr Weizenmehl verbacken
werden. Durch den vorzugsweiſen Verbrauch von Roggen
brot haben ſich die verfügbaren Beſtände an Weizen und
Roggenmehl im Reiche derart verſchoben, daß, wenn

künftig nicht mehr Weizenmehl verbacken wird, in den
letzten Monaten vor der neuen Ernte überwiegend
Weizenmehl vohanden ſein würde. Es wird daher
den Bäckern empfohlen, bei der Bereitung von Roggenbrot
mehr Weizenmehl als bisher zugelaſſen ſind bis
30 Prozent zu verwenden. Die Bevölkerung kann zur
Hebung des Weizenmehlverbrauchs dadurch beitragen, daß
ſie ſich wieder mehr dem Verbrauche von Weißbrot
zuwendet. Auch der Verbrauch von Kuchen kann der
Erreichung des erwähnten Zieles dienen, ſoweit damit eine
Minderung des Brot verbrauchs verbunden iſt.

über die Vornahme einer Erhebung der Vorräte
von Getreide und Mehl am 9. Mai d. J. iſt unter dem
22. v. M. eine Bundesratsverordnung ergangen. Die
Aufnahme erſtreckt ſich guf die land wirtſchaftlichen und
diejenigen Unternehmen, welche ſolche Vorräte aus Anlaß
ihres Handels oder Gewerbebetriebes in Gewahrſam
haben. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte von Weizen und Kernen,
Brau und Futtergerſte, Hafer, Mengkorn aus Gerſte
und Hafer, Miſchfrucht, Weizen Roggen, Hafer und
Gerſtenmehl bei Unternehmern landwirtſchaftlicher
Betriebe für Mehl nur bei Mengen von mehr als 25 Kilo
gramm ſind die Betriebsinhaber oder deren Vertreter
verpflichtet. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeinde
weiſe, die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeinde
behörden ob. Die Bevölkerung iſt in geeigneter Weiſe auf
die bevorſtehende Erhebung aufmerkſam zu machen. Die
mit der Durchführung der Erhebung betrauten Behörden
haben die Verteilung der Druckſachen an die Gemeinde
behörden ſo zeitig vorzunehmen, daß das Ausfüllen der
Zählpapiere am 9. Mai 1915 erfolgen kann. Die Ge
meindebehörden haben die abgeſchloſſenen Ortsliſten bis
zum 12. Mai 1915 an die Kommunalverbände einzuſenden.
Jn der Ortsliſte haben die Gemeindebehörden anzugeben,
wie groß die für die Frühjahrsbeſtellung im Gemeinde
bezirk ekwa noch als Saatgut benötigten Mengen jeder
Getreideart und die noch zu beſtellenden Flächen nach
Hektaren ſind. Die Kommunalverbände haben bis zum
16. Mai 1915 der von der Landeszentralbehörde beſtimmten
Behörde eine Zuſammenſtellung der vorhandenen Vorräte

WerPhantaſiemeldungen wie die geſtrige aufbringt oder ver
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und der etwa noch benötigten Saatgutmengen einzureichen.
Vorräte an ausländiſchem Getreide oder Mehl, die nach
dem I. Februar 1915 eingeführt wurden und ſich nach der
Kenntnis des Kommungalverbandes im Bezirke beſinden,
ſind geſondert anzugeben. Die Landeszentralbehörden
haben bis zum 20. Mai 1915 der Reichsverteilungsſtelle
ein Verzeichnis der vorhandenen Vorräte an Brotgetreide
und Mehl und der etwa noch benötigten Saatgutmengen
nach Kommunalverbänden einzureichen. Ein zweites Ver
zeichnis der vorhandenen Vorräte an Gerſte, Hafer, Meng
korn und Miſchfrucht und der etwa noch benötigten Saat
gutmengen nach Kommunalverbänden iſt bis zum gleichen
Tage der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver
pflegung einzureichen.

„Die Kriegsgeſetze für die Krankenverſicherung“
erläutert vom Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Hoffmann,
betitelt ſich ein in Carl Heymanns Verlag, Berlin, erſchienener
Kommentar zu ſämtlichen aus Anlaß des Krieges erlaſſenen
Geſetzen und Bundesratsverordnungen für die Krankenverſiche
rung. Jn klarer überſichtlicher Weiſe ſind die einzelnen Be
ſtimmungen erläutert und dieſe Erläuterungen wiederum durch
zahlreiche Auskünfte des Reichsamts des Jnnern über einzelne
Zweifelsfragen der Geſetze und Verordnungen ergänzt. Das
Buch dürfte in der Praxis gute Dienſte leiſten. Preis des ein
zelnen Buches 1 Mk. (kartoniert); bei Bezug in größerer Zahl
ſtellt der Verlag Preisermäßigungen in Ausſicht.

Bekanntmachung betreffend den Vollzug der Prü
fungsvorſchriften für die Fleiſchbeſchauer und die Tri
chinenſchauer, Auf Grund des S 22 des Geſetzes betreffend die
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 hat der
Bundesrat beſchloſſen Die Landesregierungen können für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges Ausnahmen von den Be
ſtimmungen im S 9 der Prüfungsvorſchriften für die Fleiſch
beſchauer und im S 9 der Prüfungsvorſchriften für die Trichinen
ſchauer mit der Maßgabe zulaſſen, daß die Nachprüfung eines
Fleiſchbeſchauers oder Trichinenſchauers, falls ſie vorläufig aus
geſetzt worden iſt, ſpäteſtens innerhalb eines Jahres nach Be
endigung des Krieges nachzuholen iſt, und daß die Friſt für die
weiteren Nachprüfungen von dem Tage der Nächholung der
Prüfung ab läuft.

ſtſ J nge desſchaftlichen Lebens, denen bisher die meiſten teilnahmlos gegen
überſtanden, ſind durch die eindringliche Sprache des Krieges
unſerem Verſtändnis ſo nahe gerückt worden, daß jetzt ihre Be
deutung und Wichtigkeit von den weiteſten Kreiſen des Volkes
klar erkannt wird. Daher u. a. der bewundernswerte Eifer, die
Goldmünzen an die Reichsbank abzuführen jeder weiß eben,
welche Bedeutung die Sammlung des Goldes zur Stärkung des
Goldſchatzes der Reichsbank hat. Aber auch die übrigen
Zahlungsmittel dürfen wir nicht unnötig in Schubfächern, Geld
käſten, Geldſchränken anſammeln und ſie dadurch dem Verkehr
entziehen. Der Scheckverkehr muß in viel größerem Um
fang als bisher an die Stelle der Barzahlungen treten, Die Ge
bühren des Poſtſcheckverkehrs ſind jetzt ſo niedrig, daß ſich
jeder, der auch nur einen mäßigen Zahlungsverkehr hat, ein
Konto beim Poſtſcheckamte eröffnen ſollte. Er denke nicht, daß
es auf ſeinen geringen Zahlungsverkehr nicht ankomme: denn
viele wenig machen ein viel. Je mehr Konten, deſto mehr können
die Zahlungen der Kontoinhaber untereinander durch einfache
buchmäßige Uebertragung ohne Jnanſpruchnahme von Geld ab
gewickelt werden. Die Gebühr für eine ſolche Ueberweiſung be
trägt ohne Rückſicht auf die Höhe der Summe nur 3 Pfg.

Bom Ermittlungsbureau für Kriegsgefangene in
Genf. Das Internationale Komitee des Roten Kreuzes in
Genf erſucht uns folgendes bekanntzugehen: Das Er
mittelungsbureau für Kriegsgefangene des Jnter
nationalen Komitees vom Roten Kreuz in Genf erhält täglich
viele Hunderte von Anfragen aus Deutſchland über vermißte
deutſche Krieger. Zur erfolgreichen Nachforſchung und Nach
weiſung in franzöſiſchen und engliſchen Gefang enenlagern und
Lazaretten iſt es unbedingt notwendig, daß al e Angaben ſo
vollſtändig als möglich gemacht werden namentlich ſollte jede
Anfrage Name, Vorname, Geburtsdatum, Geburtsort und
militäriſche Einteilung (Regiment, Kompagnie, Nummer der
Erkennungsmarke) enthalten. Nach jedem Gefuchten wird ge
wiſſenhaft geforſcht, bis etwas über ihn in Erfahrung gebracht
werden kann es iſt deshalb nicht nötig die Anfragen zu wieder
holen, wenn nicht dem Frag nden neue Tatſachen bekannt ge
worden find, die zur Nachforſchung nützlich ſein können. Die

vielen mehrfachen Anfragen vermehren nur die große Arbeit
des Buregaus, ohne daß die Angehörigen desha b auf raſchere
Antwort hoffen können. Wenn hingegen über deu ſche Soldaten,

die ſchon in franzöſiſchen Lazaretten oder Geſangenenlagern
nachgewieſen ſind, neue Erkundigungen nötig werden (infolge
von Verletzungen, bei Krankheit oder bei Todesfällen), ſo
empfiehlt es ſich, ſich nur an das Bureau in Genf zu wenden,
das gerne ſolche Nachforſchungen beſorgt.

Zur Unterbringung von Kriegsinvaliden. Zur Er
leichterung der Kriegsinvaliden im Schranken
wärterdienſt beſtimmt ein Erlaß des preußiſchen
Eiſenbahnminiſters, daß auf den Schrankenwärterpoſten,

die von Jnvaliden bedient werden können, bis auf weiteres
nur Kriegs- oder Eiſenbahninvalide alsSchrankenwärter einzuſtellen ſind. Die zurzeit auf ſolchen
Poſten vorhandenen, in anderen e verwend
baren Bedienſteten ſind, ſobald ſich Gelegenheit bietet,
durch Jnvalide zu erſetzen. Kriegstnvalide Eiſen
vbahner ſollen möglichſt in ihrer bisherigen oder einer
ähnlichen Stellung weiter beſchäftigt werden, wobei auf
ihre körperliche Beſchaffenheit und auf ihre en

ückſicht zu nehmen iſt. Kriegsinvalide ſen
bahnarbeiter dürfen auch dann im Beamtendienſt
verwendet werden, wenn ſie den e über die
körperliche Tauglichkeit nicht voll entſprechen. Die Amter



und e ſollen ſich die Anterbringung der Kriegs
invaliden beſonders angelegen ſein laſſen.

Bei Ueberſchreitung von Höchſtpreiſen iſt auch der
Käufer ſtrafbar. Ju der Provinz Sachſen fand vor einigen
Tagen eine Gerichtsverhandlung ſtatt, bei der es ſich um einen
Verſtoß gegen das Geſetz betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt
v. J. handelte. Wegen Ueberſchreitung der von der Behörde feſtge
ſetzten Höchſtpreiſe war ſowohl der Verkäufer, der den zu hohen
Preis gefordert, wie auch der Käufer, der ihn bezahlt hatte, unter
Klage geſtellt. Das Gericht verurteilte zwar den Verkäufer,
ſprach aber den Käufer frei, wobei es von der Vorausſetzung
ausging, daß ſich die Strafandrohungen des Geſetzes nur gegen
den Verkäufer richten. Auslegung des Geſetzes iſt Sache der
Gerichte. Tatſächlich aber iſt die Abſicht des Geſetzes über die
Höchſtpreiſe in bezug guf die Beſtrafung wegen Ueberſchreitung
eine andere, als das Gericht in dieſem Fall annahm. Jm S 4
des Geſetzes heißt es: Wer die feſtgeſeßten Höchſtpreiſe „über
ſchreitet“, wird mit Geldſtrafe uſw. beſtraft. Mit dieſer Faſſung
iſt beabſichtigt, ſowohl den Verkäufer wie den Käu
fer mit Strafe zu bedrohen, denn einer „Ueberſchreitung“
eines Höchſtpreiſes macht ſich ſowohl der Verkäufer, der den zu
hohen Preis fordert, wie der Käufer, der ihn bezahlt, ſchuldig

Evang. Männer- und Jünglingsverein. Wie jeden
Sonntag abend ſo hatten ſich auch am jüngſtvergangenen die
Mitglieder des Vereins um ihren Führer verſammelt. Diesmal
aber hatte der Abend eine beſondere Bedeutung. Das ließ ſchon
der mit Blumen geſchmückte Vorſtandstiſch erkennen. Es jährte
ſich zum 25. Male der Tag, da Paſtor Werther Bereinsmit-

lied wurde, der nun auch ſeit vielen Jahren der Führer des
ereins iſt. Was dieſer Mann in unermüdlicher Pflicht

erfüllung und ſtiller Beſcheidenheit mit treuer Hingabe für eine
ſchönerSache geleiſtet hat, däs ſchilderte Paſtor Delius, der alte
treue Weggenoſſe des Jubilars. Herr Landesſekretär Gärtner
überreichte dann das Bundesabzeichen für 25 jährige Mitglied
ſchaft und zeichnete ein Bild von der geſegneten Tätigkeit, die
Paſtor Werther ſeit 10 Jahren als Vorſitzender des Thüringi
ſchen Jünglingsbundes ausübt. Herr Dr. Taube überbrachte
die Glückwünſche der Merſeburger Turnerſchaft, mit der der
Jünglingsverein in der Ertüchtigung unſerer Jugend Hand in
Hand geht. Muſikaliſche Vorträge, Deklamationen ernſteren
und heiteren Jnhalts, mehrere Anſprachen des Jubilars
wechſelten in bunter Folge einander ab und wie im Fluge war
die Zeit enteilt. Es war ein ſchöner Abend, der mit ſeiner Be
lehrung und Erhebung ſo recht den gemütsvollen Geiſt zeigt,
der in dem einer großen Familie gleichenden Vereine herrſcht.
Mögen Herrn Paſtor Werther noch viele Jahre ſeines geſeg
neten Wirkens vergönnt ſein.

Liederabend von Jräulein Emmy Hertel. Zahl-
reiche Zuhörer hatten geſtern abend unſere ſtädtiſche Turnhalle
gefüllt, um einem von Jrl. Emmi Hertel; hier unter Mit
wirkung hervorragender Hieſiger und auswärtiger muſikaliſcher
Kräfte veranſtaltetem Liederabend beizuwohnen, der zum Beſten
des Roten Krenzes und der Krtiegsnotſpende ſtattfand. Ein
reichhaltiges, abwechſlungsreiches Programm verhieß erleſene
Kunſtgenüſſe Die Beſucher wurden in ihren Erwartungen nicht
getäuſcht. Jrl. Hertel, die ihre geſangliche Ausbildung auf
dem Leipziger Konſervatorium. genoſſen hat, erwies ſich als
tüchtige Konzertſängerin.

ſind tadellos, und ſicher wird die an ſich vornehme Vortrags
weiſe der jungen Sängerin bei weiterem Heimiſchwerden auf

Dem Konzertpodium noch an Wärme und Temperatur gewinnen.
Ein fleißiges Weiterſtudium wird vielleicht auch kleine Uneben

heiten der Tonbildung abſchleifen. Sehr ſchön gelangen ihr die
Schubertlieder „An die Muſik“ und „Frühlingsglaube“, ſowie
die Geſänge von Brahms. Auch die Lieder neckiſchen Jnhalts
lagen ihr gut, z. B. „Vergebliches Ständchen“ von Brahms und
„Mein Hans“ von H. v Eyken. Außer Frl. Hertel beſtritt den
geſanglichen Teil des Programms Herr Profeſſor Seele von
hier. Bei ſeinen gediegenen Darbietungen am geſtrigen Abend
entfaltete Herr Prof. Seele die uns Merſeburger Muſikfreunden
von anderen Aufführungen her bekannte prächtige Tonfülle
ſeiner (ympathiſchen Baritonſtimme und offenbarte tüchtiges
muſikaliſches Können und gutes Charakteriſierungsvermögen.
Von den Geſängen wirkten am beſten die balladenartigen Ton
dichtungen „Drei Wanderer“ von Hermann und „Jung Diete
rich“ von Henſchel. Auch die „Morgenhymne“ von dieſem Kom
poniſten wurde mit machtvoller, hinreißenderSteigerunggeſungen.
Ergreifende Töne ſchlug die Kompoſition Hans Pogges „Tod
in Ahren,“ eines leider auf dem Felde der Ehre gebliebenen, be
San Tondichters, eines Sohnes unſerer Stadt, an. Frau Dr.

chmidt-Schumann, die durch ihre ſehr ſchätzenswerte muſik
pädagogiſche Wirkſamkeit als Klavierlehrerin in hohem Anſehen
ſteht, begleitete ſämtliche Geſänge ſowie die Jnſtrumentalſoli auf
einem vonderJFirmavöll in Halle zur Verfügung geſtellten klang
vollen Blüthnerflügel ſehr gewandt und anſchmiegſam. Sie wußte
die in der Begleitung enthaltene charakteriſtiſche Ausmalung der
Gefühlsſtimmung mit tiefem poetiſchen Empfinden zum Aus
druckzu bringen. Eine weſentliche Bereicherung des Programms
bildete das Trio in C-moll (op. 1 Nr. 3) von Beethoven, an
deſſen Vorführung außer Frau Dr. Schmidt, Konzertmeiſter
Hans Schmidt und Cellovirtuos Schwendler, beide aus Halle
beteiligt waren. Das ſchöne Werk entzückte durch ſeinen Reich
tum an Melodie und durch intereſſanten thematiſchen Aufbau
der einzelnen Sätze. Die ausführenden Spieler ſetzten ihr volles
Können ein und löſten ihre Aufgabe mit geläutertem künſtleri
ſchem Geſchmack, ſodaß eine ausgeglichene Geſamtwirkung zu
ſtande kam. Auch hierbei zeichnete ſich Frau Dr. Schmidt durch
ſchlackenfreie Technik und an den entſprechenden Stellen durch
energiſches Zugreifen aus. Herr Konzertmeiſter Hans Schmidt
entlockte ſeinem ſchönen Jnſtrumente außerdem in 2 Soloſätzen
von Leclaier und Tor Aulin innige Töne und zeigte eine hoch
entwickelte Fertigkeit. Ebenſo erfreute Herr Schwendler
die Zuhörer durch ein geſangreiches Adagio von Borgiel und
ein ſprühendes Scherzo von von Goens. Letzteres wurde ſehr
temperamentvoll und mit tadelloſer Springbogentechnik gefpielt.
Leider war das Cello nicht auf allen Seiten von gleicher Klang
fülle. Alles in allem war das Konzert ſehr genußreich und die
Mitwirkenden ernteten ſämtlich reichen Beifall. Jhr Eintreten
für die wohltätigen 3wecke des Roten Kreuzes und der Kriegs
notſpende war zu dem ein gutes vaterländiſches Werk. I.

Königliches Domgymnaſium. Nach Bekanntwerden
des entſcheidenden Sieges in Weſtgalizien hielt Herr Ober
lehrer Dr. Taube am Dienstag um 9 Uhr in der Aula
eine Andacht und feierte das Erwachen deutſcher Volks
kraft und den glänzenden Sieg. Der weitere Unterricht
fiel aus. Am Mittwoch unternahmen die Klaſſen des
Gymnaſiums unter Führung der Lehrer anläßlich des
Sieges Ausflüge in Merſeburgs Umgebung nach Schkopau,
Trebnitz, e er und Dürrenberg, nachdem der ſtellver
tretende Direktor, Herr Profeſſor Werneke, um 8 Uhr
nochmals auf die entſcheidende Bedeutung des großen
Sieges im Oſten hingewieſen hatte.

Kirchenkonzert im Dom. Ein eigenartiger und ſel
tener Genuß ſteht für den 16. Mai bevor. An dieſem

r hr kräftiger, angenehm klingender
Sopran iſt trefflich geſchult, Jntonation und Textbehandlung

nach Hauſe zu bringen.

Tage wird der gemiſchte Chor der ProvinzialBlinden anſtalt aus Halle, der ſchon manchen künſt
leriſchen Erfolg errungen hat, vielfachen Wünſchen Rech
nung tragend, ein Konzert veranſtalten, und zwar zum
Beſten ver Krieg blindenſürſorge in ver
Provinz Sachſen Das Programm bringt wertvolle
ältere und neuere Vokal- und Orgelmuſtk. Zur Mit
wirkung ſind die ſehr geſchätzte Sängerin Margarete
Wryc za und der Leipziger Straube-Schüler Artur
Müller gewonnen worden. Wir machen auf das Kon
zert jetzt ſchon aufmerkſam und verweiſen auf das Pro
gramm und die noch folgenden Anzeigen.

Eine hübſche Antwort, welche die heutige Zeit und
dendeutſchen Geiſt kennzeichnet, gab kürzlich ein als Landſturm
rekrut zum Heer eingezogener Vaterlandsverteidiger. Jn einer
kleinen Stadt Mitteldeutſchlands ſind die für die neuzubildenden
Reiterregimenter ausgemuſterten Landſturmrekruten angetreten,
um nach ihrer zukünftigen Garniſon abzufahren. Die Namen
ſind verleſen, es iſt alles in Ordnung, da geht der dienſttuende
Offizier noch einmal die Front entlang und findet zu ſeinem Er
ſtaunen einen Mann, deſſen eines Bein deutlich ſichtbar kürzer
iſt als das andere. „Aber Mann,“ redet ihn der Offizier an,
„wie konnten Sie denn genommen werden, Sie haben ja ein
langes und ein kurzes Bein!“ „Ach, Herr Haupt
mann“ war die treuherzige Antwort, „das ſieht m'r doch nich,

wemmer uff'n Färde ſitzt!“ E.
w. Zöſchen, 4. Mai. Der erſte Maiſonnta.

reiche Ausflügler aus den umliegenden Städten auch
in unſere Flur gelockt. Aus dieſem Grunde war der Auto

verkehr ein beſonders ſtarker. Es ſchien, als wenn auch
der erſte Maiſonntag ſein Kriegsgepräge trüge. Gruppen
junger Leute zogen mit militäriſcher Friſche unter den
Klängen einer Mundharmonika dahin, Dauermarſch übend.
Herzerfreuend wirkten die alten väterländiſcheng Weiſen,
die überall an das Ohr drangen. Der Landm a ſün aller
dings hat keine Zeit zum Ausruhen. Er muß diesmal auch
am Sonntag draußen auf dem Felde ſchaffen, denn es
heißt mit der Zeit rechnen und auch dein Nachbar aus
helfen. Es iſt erfreulich, wahrzunehmen, wie ſich die
Landleute untereinander aushelfen und wie auch in dieſer
Beziehung der Krieg ein großer Lehrmeiſter geworden iſt.

v. Zweimen, 4. Mai. Die Schäden, die das anhaltende
Hochwaſſer verurſacht hat und immer noch hervorruft,
werden jetzt immer mehr verſpürbar. Vielfach mußten
kleine Pächter das Korn umackern und nun iſt zu befürchten,
daß auch die ausgelegten Saatkartoffeln verfaulen. Jn den
meiſten Fällen können die Landwirte den naſſen Boden
gar nicht umpflügen, ſondern nur mit dem Krümmer be
arbeiten. Die letzten ſonnigen Tagen haben zwar die
Oberfläche des Ackerbodens etwas abgetrocknet, vermochten
aber nicht auf den hohen Grundwaſſerſtand, der auch in
den Wohnungen Schäden hervorruft, einzuwirken

w. Dölkau, 4. Mai. Seit einiger Zeit treiben in der
Umgegend einige nichtsnutzige Burſchen ihr Unweſen, ver
üben allerlei Un fung und ſchädigen inſonderheit auch die
Fiſchereiberechtigten, indem ſie Netze und ſonſtige Fang
e zerſtören oder fortnehmen und Raubfiſcherei
treiben.
w. Günthersdorf, 4. Mai. Die Errichtung der hieſigen

öffentlichen Fernſprechſtelle im Gaſthofe zum
ſchwarzen Bär“ wird von den Bewohnern der umliegen-
den Ortſchaften angenehm einpfunden und geſchätzt, zumal
in dieſer Kriegszeit. Manchen Ehefrauen, deren Männer
in den Garniſonen unſerer Provinz ſtehen, iſt es ſo mög
lich, in ſchwierigen wirtſchaftlichen Fragen mit dem fernen
Ehemann event. Rückſprache zu nehmen.

Y. Göhren, 4. Mai. Allgemein fällt auf, daß ſich dies
mal bei der Bearbeitung des Ackerbodens ſo gut wie keine
Maikäfer gezeigt haben. Ein Maikäferflugjahr iſt
daher nicht zu befürchten. Die Gartenbeſitzer klagen
auch hier über das maſſenweiſe Auftreten der aus dem
Auengelände vertriebenen Wühlratten. Die Nager
machen ſich beſonders in jungen Baumſchulen unangenehm
bemerkbar.

S Lauchſtedt, 3. Mai. Ein dreiſter Einbruchs diebſtahl
iſt in der Nacht zum Sonntag auf dem hieſigen Güterbahnhof
verübt worden Die Diebe erbrachen 5 Reiſekörbe, durchwühlten
dieſe und nahmen 2 Hemden mit ſich. Außerdem entwendeten
ſie ein Fahrrad. Die Ermittlungen ſind im Gange.

Aus der Saalaue, 3. Mai. Es gibt bekanntlich keinen
ſparſameren Menſchen als den Bauern. Er trägt ſeine
Kleidung, ſolange noch ein Faden zuſammenhält, er be
gnügt ſich mit zwar kräftiger, aber einfacher Nahrung,
ſein Haus iſt frei von entbehrlichem Luxus, ſein Arbeits
gerät wird zuſammengeflickt, ſolange es irgend geht. Das
n kein Tadel ſein, ſondern das Gegenteil. Beſonders
parſam iſt er aber mit dem baren Gelde, vielleicht, weil

bei ihm noch die Naturalwirtſchaft im Gange iſt, weil
ihm das meiſte, was er braucht, zunächſt aber klingendes
Geld nicht dabei iſt. Um ſo auffallender iſt es, ſogar in
unſerer Zeit die Brotverſchwendung auf dem Lande
mit anſehen zu müſſen. Zwar ſind es wohl ausſchließlich
Kinder, die die geſchmierten und wohl gar mit Wurſt be
legten Butterbrote auf dem Schulhofe oder auf der Straße
wegwerfen, Kinder, die natürlich von der Koſtbarkeit des
Brotes jeßt im Kriege keine Ahnung haben, aber ſchuld
daran ſind letzten Endes doch die Mütter, die ihren Kin
dern mehr Brot mit in die Schule geben, als ſie eſſen
können. Gewiß hat das Kind nicht alle Tage die gleiche
Eßluſt und daher kann es vorkommen, daß einmal vom
Frühſtück etwas übrig bleibt, aber da ſollten die Kinder
dann ſtreng angehalten werden, das erübrigte wieder mit

Auch in Friedenszeiten iſt das
Wegwerfen von Brot ein Zeichen ſchlechter Erziehung,
einer gewiſſen Gefühlsrohheit, aber in Kriegszeiten iſt
es geradezu ein Verbrechen. Brot iſt etwas Heiliges,
ſchließen wir es doch ſogar ins Vaterunſer ein. Jetzt aber
iſt es ſogar eine Waffe, mit der wir uns gegen unſere
heimtückiſchen, erbarmungsloſen Feinde wehren. Wer dieſe
Waffe ſchädigt, iſt ein Verbrecher am Vaterlande.

Mücheln und Amgebung.
5. Mai.

Freyburg (AV.), 3. Mai. Unſer heutiger Wochenferkel
markt war beſchickt mit 38 Stück Korbſchweinen, von denen das
Paar 18—28 Mark hoſtete.

x Laucha, 3. Mai. Der Leichnam der im Herbſt vermißten
Frau Rektor Dau aus Laucha wurde am linken Saaleufer in
Flur Groß Corbetha aufgefunden Die Leiche war durch
Trauring und Wäſchezeichen kenntlich; ſie iſt zur Beerdigung
hierher gebracht worden.
liebtheit entgegengebracht wurde, hatte ſich in der Verzweiflung
darüber entferut, daß ſie an einer vermeintlich unheilbaren
Krankheit leide.

hatte zahl

Frau Dau, der hier allgemeine Be

Halle ſoll um Ankterſtützung angeg

über die „zeitweilige wirtſchaftliche Lage des Bäckerei
gewerbes“ und „genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß“

ſprach in Querfurt kürzlich im Lokale „Zur Sonne“ Hand
werkskammerſekretär a. D. E. Besſteck, der Syndikus
der Müllereigenoſſenſchaft Kreis Querfurt, vor einer außer
ordentlich ſtark beſuchten Verſammlung von Jntereſſenten.
Der Vortragende legte ſeinen Ausführungen das Kaiſer
wort zugrunde: „Jch kenne keine Parteien, ich kenne nur
Deutſche und ging dann, ſcharf begrengt, auf die wirk
ſachftliche Lage des Bäckereiſtandes ein. Jn kleinen Städten
und auf dem platten Lande ſei die Exiſtenzmöglichkeit des
Bäckereigewerbes eine geſicherte durch die leichteren Lebens

bedingungen. Anders gren Städken: Hier habe das Bäckereigewerbe durch jahre
lange wirtſchaftliche Kämpfe einen beträchtlichen Raum an
gewerblicher Selbſtändigkeit eingebüßt. Rückſchlagwirkend
ſei auch hier geweſen die erfahrungsmäßig erleicherte und
bequeme Exiſtenzbegründung. Der breiten Maſſe des
Volkes verdanke das Bäckereigewerbe, wenn das „Nacht
backverbot“, mit dem ſich das Gewerbe opferwillig für die
Kriegszeit abgeſunden habe, an Schärfe verloren hätte.
Sehr im Jntereſſe der Volksernährung wäre eine ſofortige
Sicherſtellung der Kartoffelvorräte geweſen, gleich bei
Regelung der Frage der Streckung der Mehlverſorgung für
die Brotverſorgung. Auch dem leiſeſten Verſuch, die Preiſe
künſtlich zu ſchrauben, würde man ſo am beſten vorgebeugt
haben. Heute noch wäre eine Feſtſetzung der „Kartoffel
preiſe im Verhältnis der „Brotpreiſe“ ſehr am Platze
Wenn ein Teil der Kreis Kommunalverbände von dem
Recht der Selbſtrerſorgung mit Mehl Abſtand genommen
hätte, ſo ſeien hierfür ſicherlich gewichtige Gründe maß-
gebend geweſen. Eine Preisermäßigung des Mehles ſtände
ſchon deswegen nicht zu erwarten, weil die Höchſtpreiſe
feſtgelegt ſind und die Kriegsgetreide- Geſellſchaft als
käufer ihr Anrecht, die vorhandenen Getreidevorräte auf
zukaufen, geltend zu machen hat. Wie bekannt, habe jetzt
die Kriegsgetreide- Geſellſchaft direkt die Verſorgung des
Reiches mit Mehl übernommen und führe den Bäckereien
das Mehl gegen Barzahlung zu. Hierdurch ſei, man könne
ſagen, der größere Teil des Bäckereigewerbeſtandes, in eine
recht unerquickliche wirtſchaftliche Lage geraten. Die
Mühlen, die bisher die Kreditfrage im Bäckereigewerbe
regelten, ſeien gänzlich ausgeſchaltek. Eine Anderung der
von der Kriegsgetreide- Geſellſchaft getroffenen Beſtimmung
hinſichtlich der Barzahlung ſet ſchon aus rein verwaltungs
techniſchen Gründen unmöglich. Hier könne nur die Selbſt
hilfe eingreifen ein „genoſſenſchaftlicherguſammenſchluß“
im Bätkereigewerbe, die Gründung von „Einkaufs
genoſſenſchaften“. Nicht allein das Bäckereigewerbe, die
Geſamtheit habe hieran ein Jntereſſe. Jn dieſen ſo
ſchweren Zeiten „eine gewerblich ſelbſtändige Exiſtenz“ der
Zukunft zu erhalten, ſei hoher Gewinn. Redner verbreitet
ſich über Schulge Delitz ſche Sründungen: Er müſſe unum-
wunden zugeben, daß genoſſenſchaſtlicher Zuſammenſchluß
ein zweiſcheidiges Schwert bedeute, gerade der Mittel

ſtand hier reichlich Erfahrungen geſammelt. Ein
andere el der Selbſthilfe, ſich vor Not zu ſchützen ſei
aber nicht eben. Eine außerordentlich lebhafte Dis
kuſſion ſchließt ſich dieſem Vortrage an. Auf Antrag des
Referenten wird eine Kommiſſion aus 14 Mitgliedern ge
wählt, die die Frage des genoſſenſchaftlichen Zuſammen
ſchluſſes noch näherpritfen ſoll Die Handwerkskammer

ngen werden. Schließ
lich wurde noch eine Reſolukion Und zwar einſtimmig geſaßt,
in der der Kreiskommunglverband Querfurt gebeten wird
von dem Recht der „Selbſtverſorgung mit Mehl“ Gebrauch
zu machen. Weiter wird in der Reſolution gebeten, der
Kommunalverband möge darauf hinwirken, d Weizen
mehl, da bei weitem mehr vorhänden, ohne Zuſatz von
Roggenmehl verbacken werden darf. Auch für däg
von Höchſtpreiſen für Brot und Getreide wird in der Re
ſolution eingetreten. Obermeiſter Meyer gab in der
Verſammlung bekannt, daß der Herr Landrat in Rückſicht
auf die in Bildung begriſfene „Bäckereigenoſſenſchaft für
den Kreis Querfurt“ es abgelehnt habe, hier eine Ver
mittlungsſtelle* der ſtagtlicherſeits begründeten „Mehl
gausgleichſtelle für den Regierungsbegzirk Merſeburg zu
ſchaffen. So würde es alſo Aufgabe der zu bildenden
„Bäckereigenoſſenſchaft“ ſein, Karkoffelflocken, Kartoffel
mehl etc. von der „Mehlausgleichſtelle Merſeburg“ zu
beziehen.

Kletterwarte.
V. W. am 6. Mai: Zunehmend bewölkt, warm, Regenfälle,

Gewitter. 7. Mai: Kühler, wechſelnd hewölkt, zunächſt teil
weiſe wöch Regen, nachher allgemein trocken.

e Gerichtsver handlungen
VogtHeydrichs Todesurteile beſtätigt. Das Schwur

ericht Darmſtadt hatte bekanntlich am 12. März d. Js. den
tudenten der Medizin Wilhelm Vogt wegen Mordes

an dem Privatgelehrten Heydrich in Darmſtadt zum Tode
und die Witwe Heydrichs, Vogts Geliebte, wegen An
ſtiftung zu dieſer Tat ebenfalls zum Tode verurteilt. Beide
Verurteilte hatten gegen das Todesurteil Reviſion ein
gelegt. Dieſe iſt jedoch jetzt vom Reichsgericht verworfen
worden; beide Todesurteile wurden beſtätigt.

I Das Urteil gegen Pfarrer Mirbt. Berlin, 4. Mai.
Der wegen Betrugs angeklagte Pfarrer F. Mirbt wurde
heute von der 4. Strafkammer des Landgerichts Berlin
wegen Betruges in zwei Fällen zu fünf Jahren Ge
fängnis und fünf Jahren Ehrverkuſt verurteilt.

Angerechtes Urteil eines engliſchen Kriegsgerichts.
London, 4. Mai. Das Arteil des Kriegsgerichts über die
beiden aus dem Gefangenenlagerentflohenen
deutſchen Offiziere v. Andler und v. Sandersleben
lautet auf je 28 Tage Haft oder Zwangsarbeit.

deVermischtes.
Die Kraft des Donners. Bei einer experimentellen Unter

ſuchung des Donnerphänomens, die Dr. W. Schmidt in Wien
vornahm, zeigte ſich, wie der Jorſcher in den Naturwiſſenſchaften
mitteilt, daß nur der kleinſte Teil des Donners vom menſchlichen
Ohre gehört wird. Der größte Teil dagegen wird wegen der
Langſamßeit der Wellen nicht mehr wahrgenommen, höchſtens
werden ſie am Zittern der Gegenſtände erßannt. Die bei einem
Donnerſchlag angeſtellte Berechnung der Energie betrug 22000
Kilogrameter, d. h. es wären 200 Millionen Hornbläſer nötig,
um während der 13 Sekurden, während der der Donner anhielt,
dieſe Energie zu entfalten. Die Energie des Donners iſt aber
nur ein geringer Teil derjenigen des Blitzes, der den Donner
durch eine Druckerhöhung in der Luft hervorruft.

er in den Großſtädten und größe

W e



130 000 Rubel unterſchlagen.
Die „Nowoje Wremja
Sengt beſchloß,
Reichs duma,
liefern, weil er wä

gungen in Höhe von 180 000
Zur Schreckenstat in Goslar.

Nachricht, daß ſich der 1528 jährige H.

Kopenhagen, 2. Mai.
meldet aus Petersburg.

den Vizepräſidenten der vierten
Warun Sekvet, dem Gericht auszu

rend ſeiner Wirkſamkeit als Vorſttzen
der des Vormundſchaſtsgerichts in Cherſon Anterſchla

ubel begangen hat. (T. A

Der

Die ſchon mitgeteilte
eizer Rudolf Hage

mann von hier im hieſigen e e erſchoſſen hat, erregt hier
meldet, das allgemeinſte Intereſſe
gebäude, in dem ſich das Gefängnis
iſt, der erſt im vorigen Jahre in

wurde, und da ferner Hagemann ſich
in gerichtlichem Gewahrſam b
für die Jnſaſſen aller Geſängnt
Reglements unmöglich die
behalten haben kann,
Sie muß ihm, das iſt allgemeine
von außen zugeſteckt worden ſein.
ſolches Intereſſe daran, daß Hagema
Ende machte und von der Bild

abermals, wie die agdeb. Ztg.25

Da das Amtsgerichts
befindet, ein Neubau
Gebrauch genommen
ſchon acht Tage lang

and. und alſo infolge des
e geltenden UAnterſuchungs

Schußwaffe unbemerkt bei
ſteht man direkt vor einem Rät e

el.
Annahme, irgendwie
Aber wer hatte ein
nun ſeinem Leben ein

e We ſollte,affe unbemerkt

in die Hände zu ſpielen? Man wundert ſich ſogar dar
über, daß Hagemann ſo ſchnell davon Gebrauch machte und
mit ſo ſicherer Hand auf ſich losdrückte; er ſoll gleich auf den
erſten Schuß in die Herzgegend tot geweſen ſein. Denn der
Burſche wußte doch zweifellos, daß er infolge ſeiner Jugend
lichbeit und ſuren geiſtigen Defektes, der ſich zweifellos bei
ſeiner Unterſuchung nach dieſer Richtung irgendwie ergeben
hätte, mit einer verhältnismäßig glimpflichen Strafe weg
gekommen wäre. Die Frau des Schwindlers Horn, der
Unter der Maske eines Detektivs die durch den Male
Tod ihres Kindes gebeugte Mutter Frau Dr. ettels inſo bedenklicher Weiſe ausnutzte, indem er ihr vorſpiegelte,

ihr Söhnchen lebe noch und er werde es ihr in fünf Tagen
wiederbringen, iſt, anſcheinend weil kein Fluchtverdacht
vorliegt, wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

Schreckenstat einer Mutter. Jn Tapfheim in
Schwaben ſchnitt in einem Anfall von Geiſtesſtörung die
Ehefrau eines Bahnbedienſteten ihren 2 und 3 Jahre alten
Kindern mit einem Raſiermeſſer den Hals ab Und verübte
dann die gleiche Tat an ſich ſelbſt.

Todesſturz aus dem Eiſenbahnwagen. Als Sonntag
früh 6 Ahr ein Zug in den Wännſeebahnhof Wilmers
dorfFriedenau einlief, fiel eine junge Frau aus ihrem
Abteil auf das Nebengeleiſe hinaus und blieb auf der

Stelle tot liegen. Sie hat wahrſcheinlich in der Haſtnach der verehren Seite ausſteigen wollen und dabei den

Tod gefunden. Die Perſönlichkeit der Verunglückten konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Her

Papiergeld in Frankreich. „Progrès“ meldet ausPoli d Hollaugtchuß der Kammer hat nach dem Vor
ſchlag des Handelsminiſters ein Dekret, betreffend Er
mäßigung des Einfuhrzolles auf Papier, ratifigiert. Die
Ermäßigüng erfolgte hauptſächlich, weil die fran e
Papierlieferanten infolge Arbeitermangels der Preſſe nich
enügende Mengen Zeitungspapier liefern können. Die
elegierten des franzöſiſchen Preſſeſyndikats ſetzten d

Ausſchuſſe auseinander, welche Schwierigkeiten den n
tungen aus Mangel an n in Zeitungspapier un
aus der Notwendigkeit, vom Auslande Papier zu höheren
Preiſen zu kaufen, erwachſen.

Fernſprechanlagen mit pupiniſterten Eiſenleitungen.
Jn der lehten Zeit iſt. die Herſtellung von Fernſprech-
verbindungen mit pupiniſierten Eiſenleitungen ängeordnet
worden. Die erſte Anlage dieſer Art wurde vor kurzem
im Bezirk der Königlichen Eiſenbahndirektion in Danzig
fertiggeſtellt und eingehend unterſucht;, ſie hat den ge
ſtellten Anforderungen entſprochen und ſich als vollſtändig
gebrauchsfähig erwieſen.und wie iſt es gelungen, ihm die gelade

migung der Aufſichtsbehörde für
1915 an Gemeindeſteuern erhoben:
175 Proz. Zuſchlag zur Staats

einkommenſteuer einſchl. der
fingierten Steuerſätze der Ein

s ſt a ger Gernd
00 Proz. Zuſchlag zur Grund

und Gehbäudeſteuer. Dieſe
Steuer wird nach der unterm
4/14. September 1908 geneh
migten Steuerordnung nach
2,9 o des gemeinen Wertes
erhoben,

185 Proz. Zuſchlag zur Gewerbe
ſteuer,

50 Proz. Zuſchlag zur Betriebs
fteuer.

Merſeburg, den 30. April 1915
Der Magiſtrat.

Für die A e e Anzeir die Aufnahmen der Anzeigen
An beſtimmt e e Tagen
der Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen edoch
werden die Wün der Auſtrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Das Konkursverfahren über
den Nachlaß des verſtorbenen
Lehrers Emil Gaedtke wird nach
erfolgter Abhaltung des Schluß
termins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg. den 28. April 1915,
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Bekanntmachung.
Nach dem von den ſtädtiſchen
Behörden feſt geſtellten Haus
baltsplan werden mit Geneh l

und Entnahme von

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf S 15 der vierten Verordnung über Abgabe

Brot und Mehl im Kreiſe Merſeburg vom
25. April 1915 haben wir Brotausgleichſtellen bei nachſtehend
aufgeführten Perſonen eingerichtet.

bei Herrn Kaufmann Steger, Weißenfelſer Straße 40,
Weidling, Obere Breite Straße 19,
Brendel, Gotthardtſtraße 2,
Kundt, Friedrichſtraße 11,
Sieber, Halleſche Straße 35,
Teichmann, Unter- Altenburg 32,
Stagake, Neumarkt 26.

An dieſen Ausgleichſtellen können Brotmarken von den
jenigen Haushaltungen abgegeben werden, welche die ihnen
zit gewieſenen Brotmarken nicht voll aufbrauchen. Dieſe erſparten
Marken ſind von der Ausgleichſtelle an diejenigen Haushalte

insbeſondere auswärts arbeitende Handarbeiter abzugeben,
die mit ihrem Brote nicht auskommen.

Unser lieber Sohn, Brudoer,
Schwager und Onkel

Mermarnn Furite
wurde durch einen sanften Tod
gestern nacht von seinem Leiden erlöst,

Merseburg, den 5. Mat 1915
Die trauernde Familie Jorcke.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 Uhr

Von der städtischen Friedhofekapelle aus statt.

Gestern abend Uhr entsehliet sanft naeh
längerem Leſden unsere herzensgute treusor-
gende Mutter, Scehwieger- und Grossmutter

Fruutveru Allifie Beyer
geb. Maler

im 82. Lebensjahre
Merseburg, Halle Saale, den 5. Mai 1915,

Im tiefer Trauer
kamilien ElIrich ind Lorenz

Die Beerdigung findet Freitag den 7. Mai, nachmittags
3 Ukr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Bekanntmachung.
der Jatketnnttel tagt orlgatt in Halle ſind uns die Preiſe

Dieſe ſtellen ſich
ab

Halle-Hafenbahn

33,
37,25
40,15
32,95
33 95
37,70
30,55
40 45
43 85

Di ch für 100 kg netto inLeihſäcke nbahn, netto Caſſe

ab
Magdeburg Auai

Rapskuchen
Rapskuchenmehl

Etwaige Anträge auf Zuweiſung derartiger Futtermittelſind zu richten an den Getreidehändler Friedeig Lehmann
in Merſeburg.

Merſeburg, den 8. Mai 1915.

Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 4. Mai 1915.

geht der betr.
durch die

Die PolizeiVerwaltung.

hne e
lediglich durch monatliche Miete Kann
sich Jeder in den Besitz setzen Von

Gay- I. elektr. Beleuchtungskörpern,
Gaskochern. Gasplätten etc.

Ohne HMach zahlung
Gegenstand in den Besitz des

Mieters über, sobald der vorher vereinbarte Wert
gezahlten

Paul Ehlert,
Entenplan II.

Mietsraten erreicht ist.

Fernsprecher 329
Bekanntmachung.

montag den 10. Mai 1915,
abends 8 Uhr,

ſoll im Schmidtſchen Gaſthofe zuMeuſchau die Aer von 2890

M irdem.
Kopfpflaſterſteinen, 703

Hochbordſteinen, 743
Ifdem. Tiefbordſteinen vom
Bahnhofe Merſeburg nach der
Neubauſtrecke in Meuſchau, und
1310 ob Pflaſterſand, Liefe

m

tung und Anfuhr ebendahin, G
öffentlich vergeben werden. Kles
j proben ſind zum Termine mit
zubringen.

Meuſchau, den 4. Mai 1915.
Der Gemeindevorſtand.

Guterh. Reiſekorb rgeſucht. Off
unt. „Reiſekorb“ an die Exp. d. Bl.

2 gebr. Küchenofen
zu verkaufen Karlſtraße 8.

tut girſcwlorbeerbäume
ſind zu verkaufen

Blumenthalſtr. 2, 1. Etage.

Sehr gerüum e Vohnung
zu vermieten, 1. Juli 1915 zu be
ziehen, 4 Zimmer, 2 Kammern
und Zubehör, Waſſerkloſett, Gas,
Bad vorhanden. Beſichtigung
erbeten 111 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27, I.
Anmeldung in der Konditorei.

Domſtraße 3
iſt die 3. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne große Räume.

5 heizbaäre Ztwmer,Wohnung an beerene Bades

Gas und elektr. Lichtanlage, zu
vermieten Halleſche Str. 63, 1. Et.

2 Stuben 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, auf Wunſch mit
Garten, zu vermieten und 1. Juli
beziebbar. Amtshäuſer 13.

Per 1. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte
I. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche,reichl. Zubebör, Jnnerkoſett,

as, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. ZTaitza, Markt 19, part

„Jch war am Leibe mit einer

Fleehte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
einigte. Jn 14 Tagen hat Zuckerse eife das Ubel
eſeitigt. Dieſe Seife iſt nicht

150 Mk ſondern 100 M. wert.Serg. M. (Jn drei Stärken,
S 60 J der eazu ZuckoohCreme (a 50 u.
2c.). Bei W. Kieslich, R. Kupper
R. Rietze, und Drogerien.

Raut-Bleteh
r

e e en nh Io wo bleicht Geſicht undereme Hände in kurzer Jeit rei weiß.
Vorzügl. erprobtes unſchädl. Mittel gegen
unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſett, Leber
flecke, gelbe Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt

»Chlorocreme Tube 1 Wirkſam
unterſtützt durch ChIoroseife 60vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. Er
Fältlich in Apoth. Drog. u. Parfümer

Nichard Kupper, Drog., Markt 7.

Hüchein Tel. 20)

Uenlcheter Amtngeort et e

Palern Verein

tergeburg u Ümgeg,
Generalverſammlung

Sonntag den 9. Na 1915, nachm. Vpr,

im „„Tivolfs,
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.ſ. Rechnungslegung.

3. Vorſtandswahl.
4. Vortrag: „Die wichtigſten

Pflanzenkrankheiten und ihre
Bekämpfung

Vortragender: Herr Landwirt
ſchaftslehrer Schöne, ſtellvertr.
Direktor der hieſtgen landwirt
ſchaftlichen Schule.

5. Anträge und Wünſche
Zu dieſer Verſammlung laden

wir hiermit alle unſere Mitglieder
ergebenſt ein. Der Vorſtand.

Junges Ehepaar Wohnung
mit einem Kind ſucht
von 83 Stuben Küche und Zu
behör zum Juli im Preiſe bis
240 Mk. Offert mit Preisangabe
unter 100 an die Exp d. Bl. erb

Hohenzollern
Heute Sehlachtekest.

Prima geschlachtete Hegenlämnmer-

u. Schweineſſelsch
empfteblt villigſt Lehmule Str. 10

Täglich krischen Spargel
l. Rhaharher, Gemüseptlanzen
empfieblt Groke's Gürtnerei,

Nordſtraße.

bemüsepflanzen
aus edelſtem Saatgut n. beſten
für hieſige Gegend geeigneten
Sorten in abgehärt. Pflanzen

von jetzt ab vorrätig bei

Albert Trehst,
Cärtnerel, Nordstr. 2,

Fernruf 10
Gemülgehandſung, Entenplan 3,

Fernruf 4765.

Morgen alle Sorten friſche Wurſt.

knem. Carte
nnverstag d 6. Mai

e Urnekeferzannlun,

Herzog Christian.
C

zur Feldarbeit nimmt an
Ziegelef Halleiche Straße 90.

Maurer Arheſter
werden noch ſofort eingeſtellt
beim Fabrikbaun „Veſta Groß
Kayng. Zu melden beim Polier
Rothmannm daſelbſt.

Schachtmeiſter mit kleiner
Kolonnehſucht Arbeit für Waſſer
leitung oder ähnliche Beſchäſti
gung, auch Babnbau.

Adr. unter Schachtmſtr. G L
poſtlag. Köbisdor Merſeburg.
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